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Reichstagsbrandstister -Prozeß
Dimitroff wird aus dem Saal gewiesen

Leipzig, 6. Oktober.
In der heutigen Sitzung des Reichstags

brandprozcsses, die mit einiger Verspätung
beginnt, gibt der Oberreichsanwalt ein Ep
Pose des nnslündischen Vcrteidigerkoinitee-
über die in der vorgestrigen Sitzung behan>
bette angebliche M i ß h a n d l n n c
Limitr osss  bekannt . Turin werden sv'
wohl dem Gericht wie der Verteidigung ge°
ladezu ungeheuerliche Vorwürfe gemacht. Et
besteht keine Veranlassung , fährt der Ober¬
reichsanwalt sort, nachdem vorgestern durch
die Vernehmung des Polizeihanptmanns mit
die Erklärungen der Verteidiger Tr . SacI
und Tr . Teichert die Sache geklärt worden
ist, nochmals daraus zurückzukommen, denn
sie ist restlos ausgeklärt . Auch Dimitroff Hai
nicht behaupten können, daß er in irgendeiner
Form mißhandelt worden ist. Präsident
Bünger  erklärt ebenfalls, daß für jeden
Teilnehmer an der Verhandlung klar sei,
daß die neue Verdächtigung vollkommen
haltlos ist. Ich kann mir nicht versagen,
eine solche Art von wiederholter Verleum¬
dung alsunwürdig und verächtlich
zu bezeichnen.

Nock eure Ätge
Tie Verhandlung wird dann fortgesetzt.

Ter Vorsitzende richtet zunächst noch einige
prägen an den Angeklagten Torgler.  Tic
Frage nach seinem Aufenthalt in der Nacht
des Reichstagsbrandes beantwortet Torgler
dahin, daß er von dein Lokal iir der Tircksen-
ilraße init einer Kraftdroschke zusammen mit
Kühne  nach Pankow gefahren sei und
dort geschlafen habe. Am nächsten Morgen
hätten Kriminalbeamte Kühne sestgenommen.
Ihn selber habe man in Frieden gelassen.
Er sei dann gegen 6 Uhr in die Stadt ge¬
fahren und habe gelesen, daß er, Torgler.
fluchtartig den Reichstag verlassen habe. Er
sei daraufhin ins Polizeipräsidium gefahren
und dort vernommen worden.

Anklagevertreter Landgerichtsdirektor
Parrisius:  Ter Angeklagte Torgler
legt großen Wert auf die Feststellung, daß
er sich freiwillig bei der Polizei gemeldet
habe. Nach der Auffassung der Änklage-
behvrde ist cs damit aber nicht weit her.
Wenige Stunden nach dem Reichstagsbrand
ht die Kriminalpolizei beauftragt worden,
rhn zu verhaften . Tie Beamten haben ihn
w seiner Wohnung in Karlshorst gegen
v Uhr morgens gesucht. Die Ehefrau Torg-
Urs hat behauptet , daß ihr Mann sich in
der Provinz auf Reisen befinde. Die Woh-
nung ist bis gegen 11  Uhr durchsucht wor¬
den. Kurz nach 8 Uhr wurde Frau Torg-
ier ans Telephon gerufen. Frau Torgler
9chg an den Apparat . Eine Dame wollte
full ihr eine Zusammenkunft verabreden.
Frau Torgler lehnte das aber ab mit der
Bemerkung, sie habe unerwartet Besuch be¬
kommen. Zwei stunden später, gegeir 10
Uhr, wurde nochmals angernfen von der¬
ben Dame. Frau Torgler sagte, der Be¬
uch sei noch da. Die Kriminalbeamten hat-

den Eindruck, daß Torgler durch eine
Mittelsperson hatte anrufen lassen, um zu
mähren, ob die Polizei hinter ihm her wäre.
" sagte vorher, er habe seine Frau selbst
angernfen.

Angeklagter Torgler:  Etwa um 9V-
Uhr habe ich angernfen und meine Frau
kagte mir am Telephon weinend, daß eine
polizeiliche Durchsuchung der Wohnung statt-
gesunden habe. Ich habe meine Wohnung
mich nicht gemieden. Dazu hatte ich keine
Eanlassung.

Lberreichsanwalt Dr . Werner:  Der
Angeklagte sagte, daß der letzte Zug nach
uarlshorst und Fichtenau bereits weg-
gesahren gewesen sei. Nach unseren Jnfor-
matwnen hat aber Kühne vor der Kom¬
mission in London ausgesagt , er wäre mit
Aorgler bereits um IV- Uhr früh in Kühnes
-uwhnung angekommen. Da das Auto nor-
A"^ Mveise 3/4  Stunden vom Alexanderplatz

Pankow sährt , wären die beiden also
>mon um 12°/« Uhr von Schlawicki weg-

! gefahren . Torgler:  Tiefe Angabe rann
I nicht stimmen. Kühne muß sich irren . Ober-
> reichsanwalt Dr . W erner:  In derselben

Aussage in London hat Kühne auch an¬
gegeben, daß Torgler aus Sicherheitsgrün¬
den in Kühnes Wohnung gekommen ist.
Torgler:  Das ist mir ganz unverständlich.

Die Vernehmung Timitrvsss beginnt dann
, und der Vorsitzende zitiert aus dem 'Material

zunächst ein hektographiertes Schriftstück,
f das die Ueberschrist trägt „Für die Ein -
! heitskampfsront des Proleta¬

riats.  Aufruf des Exekutivkomitees der
f kommunistischen Internationale . Moskau,

den 3. Mürz 1933." Ans die Frage des Vor¬
sitzenden, woher er diesen Ausruf habe, er¬
widert der Angeklagte Dimitrois:  Von
der Jnprekor . Der Vorsitzende weist daraus
hin, daß die Jnprekor wiederholt mit den
Gesetzen in Konflikt gekommen sei und Dimi-
tross erwidert darauf : Das wundert mich
nicht! Vorsitzender:  Wenn Sie mit der

i Jnprekor in nahen Beziehungen standen, so
> ist das aber als Belastung dastir anzusehen.
f daß Sie selbst in Tentschlan 0

den Hochverrat betreiben woll¬
ten oder betrieben haben,  daß sie
selbst aus den Aufstand hingearbeitet haben.
Dimitroff:  Ich war bulgarischer Korre¬
spondent für die Jnprekor und habe nur
über bulgarische Fragen geschrieben.

Ter Vorsitzende zitiert ein weiteres Schrift¬
stück, das ebenfalls vom 3. März stammt und
die Ueberschrist trägt : „Reichstags¬
brand stif t u n g als nationalso¬
zialistisches Provokateur ft ück
entlarvt ". Es skmnmt von der Presse¬
stelle des Zentralkomitees der KPD . inBerlin.

Dimitroff erklärt , daß er dieses Schrift¬
stück nie gesehen und besessen habe. Er sei
bei den polizeilichen Vernehmungen bis Ende
März über dieses Schriftstück auch nie be-
fragt worden und bitte, das polizeiliche
Protokoll vom 9. März zu. verlesen. Ter
Vorsitzende zitiert ans diesem Protokoll , daß
Dimitrofs , nachdem er vorher von der
Jnprekor gesprochen hat , mit Beziehung ans
dieses Stück über den Reichstagsbrand ans-
gcsagt habe, daß es aus der gleichen Onclle
stamme.

Dimitroff  ruft erregt : Ausgeschlossen!
Das vorgclesene Protokoll ist nichr dasselbe,
bas ich damals gehört habe. Vorsitz en-
d e r : Kommissar Bras  chw i tz wirkst dar¬
über als Zeuge vernommen werden. D i m i-
trosf:  Bitte ! Kriminalkommissar Heisig
hat vor einigen Tagen hier vor Gericht un¬
ter Eid ausgesagt , daß ich bei meiner ersten
polizeilichen Vernehmung . Der Vorsit¬
zende  greift energisch ein und weist Di-
nr'^ ost darauf hin , d-»«. pr. s knrrber
gehöre und oaß er jetzt zu schweigen habe.
Dimitrofs  spricht trotzdem weiter und
bezeichnet die Aussage des Kom¬
missars Heisig als Lüge.

Der Vorsitzende verbittet sich energisch die
weitere Beleidigung von Beamten und weist
den Angeklagten nochmals darauf hin , daß er
ihm das Wort verboten habe. Dimitrofs:
Ich kann beweisen . . . Der Vorsitzende schnei¬
det dem Angeklagten das Wort ab und er¬
klärt , daß er trotz seiner Erregung soviel An¬
standsgefühl haben müsse, daß er keine Be¬
amten beleidige. Er verwarne ihn nochmals
dringend.

Der Vorsitzende hält Dimitroff dann einen
weiteren Ausruf vor, der die Vorbereitung
eines internationalen antifaschistischen Kon¬
gresses behandelt . Dimitrofs  erklärt , die¬
sen Ausruf habe er besessen. Er habe auch an
seine bulgarischen Freunde und Genossen im
Sinne dieses Aufrufes geschrieben.

Vorsitzender:  Sie stellen bei Ihrer
Verteidigung alles aus bulgarische Füße (Di-
mitrofs:  Selbstverständlich !) Ich halte

Ihnen aber vor, daß das nicht ganz glaub¬
würdig ist. In den Schriftstücken, die bei
Ihnen gesunden wurden , wird von der inter¬
nationalen kommunistischen Arbeit gespro¬
chen. Ganz besonders wird von der Kommu¬
nistischen Partei in Deutschland gesprochen.
Wenn bei Ihnen so viele Schriftstücke gesun¬
den worden sind, die die gesamte kommuni¬
stische Politik betressen, dann scheint mir das
ein Beweis dafür zu sein, daß Sie nicht bloß
für Bulgarien gearbeitet haben. Außerdem §
haben sie doch mit Rußland und Moskau !
viel Verkehr gehabt. >

Ter Vorsitzende hält dann dem Angeklag¬
ten Dimitroff noch mehrere Schriftstücke vor,
die Dimitroff durchweg ableugnet.
AetLÜskrH
sin.

Es folgt dam: die Erörterung über einen
Reiseführer durch Berlin,  der bei
Dimitroff gesunden worden ist. Ter Vorsit¬
zende stellt fest, daß an der Stelle des Pla¬
nes von Berlin ein grünes Büchlein gelegen
habe. Daraus schließe nian , daß das Buch
gewissermaßen als Lesezeichen diente. Aus
dem Plan ist das Schloß und das
Reichstagsgebäude mit einem
Kreuz angezeichnet.  Dimitroff erklärt
dazu, daß er den Reiseführer 1929 gekauft
habe. 'Er behauptete , das grüne Heft nie in
den Plan hineingesteckt zu haben und erklärt
weiter , daß die Zeichen bei der Kriminal¬
polizei gemacht worden seien. Ter Zeuge
Kriminalassistent Kynast,  der diese Ent¬
deckung im Reiseplan geinacht hatte , erklärt¬
er sei seinerzeit sofort bei Entdeckung des
Kreuzes am Schloß zum Kommissar
Brasch Witz  gelaufen , um ihm dies zu
zeigen. Bei dieser Gelegenheit fei auch das
zweite Kreuz au der Stelle des Reichstags-
gebändes entdeckt worden . Der Zeuge betont,
daß mehrere Polizcibeamte bei der Entdek-
kung zugegen gewesen seien.

Der Vorsitzende weist daraus hin , daß in
dem Reiseführer auch die Mittenwal-
der Straße und die niederländi¬
sche Gesandtschaft angekreuzl
seien. Dimitroff erklärt , er habe das nicht
getan ! Vorsitzender: Wenn man annimmt,
daß Sie van der Lubbe kennen, so könnte
die Möglichkeit bestehen , daß
van der Lubbe das Buch gehabt
und diese Bezeichnung gemacht
hat.  Dimitroff erklärt darauf , daß er van
der Lubbe vorher nie gesehen habe.

Präsident Bünger  läßt daraufhin den
Anaeklo^ en van der Lubbe eindringlich aus
holländisch fragen , ob er diese Kreuze ge¬
macht habe und ob er das Buch überhaupt
kenne. Van der Lubbe verneint  beide
Fragen.

Dem Angeklagten Dimitrofs  wird
darauf das Buch in die Hand gegeben; er
behauptet , daß die Ankreuzungen jetzt ganz
schwach seien, während sie bei seiner ersten
polizeilichen Vernehmung fest und stark ein¬
gezeichnet waren . Er knüpft daran die
Schlußfolgerung , daß die Zeichen von einer
anderen Hand gemacht worden seien. Der
Oberreichsanwalt  weist daraus hin,
daß das Buch inzwischen durch viele Hände
gegangen sei, so daß es ganz erklärlich wäre,
wenn sich die Zeichnung etwas verwischt
hätte . Die Sache wäre bedeutungsvoller,
wenn die Zeichen jetzt stärker wären als da¬
mals . Der Oberreichsanwalt fragt dann Di¬
mitroff, ob das Buch chm gehöre. Dimi¬
trofs  antwortet mit der chm eigenen
Frechheit: Ich habe so ein Buch gehabt, ob
es aber dieses Buch ist, weiß ich nicht. Die¬
ses Buch ist mir von der Polizei vorgelegt
worden und für die Polizei ibber-
nehmeichkeineGarantie.  Der Vor¬
sitzende befiehlt dem Angeklagten energisch,
zu schweigen und unterbricht dann die Ver¬
handlung durch eine Pause.

Nach der Pause werden dem Angeklagten

Sas Neueste tn Kürze
Im Leipziger Prozeß wurde gestern der

Angeklagte Dimitroff wegen seiner Verhand-
kungsstörungen und Frechheit von der Ver¬
handlung ausgeschlossen.

Das Reichsgericht bestätigte 6 Todesurteile
gegen Kommunisten , die an der Ermordung
zweier SA .-Männer beteiligt waren.

Vizekanzler von Papen und Stabschef
Rühm weilten gestern bei der schlesischen SA.

Ministerpräsident Göring wird in näch¬
ster Zeit in verschiedenen Orten des Reiches
zugunsten der Winterhilfe sprechen.

Die deutschen Gegenvorschläge zur Ab¬
rüstung sind in London und Rom überreicht
worden.

Bei einem Streit in einem Dorf im Baye¬
rischen Wald erstach ein Gastwirt seinen
Sohn , während dieser den Vater durch
Schüsse so schwer verletzte, daß der Vater
starb.

In Kenz bei Stralsund wurden eia 82
Jahre alter Kaufmann und seine 42jährige
Tochter ermordet . Die Täter , zwei Brüder,
wurden festgenommen.

Dluntross mehrere Zettel dorgehalten , die
in dessen Aktentasche und Koffer gefunden
worden waren . Dimitroff erklärt , daß sich
diese Zettel durchwegs aus die Tätigkeit i»
Bulgarien bezögen. Als der Vorsitzende daun
°inen Zettel verliest, aus dem es heißt;
Auswertung unserer Presse in
Wien , Prag , Basel und Metz für
Deutschland  meint Dimitroff , das be¬
deute nichts für Deutschland. Die kommu¬
nistische Presse sollte ausgewertet werden
für die Informierung bulgarischer Arbei¬
ter über die Lage in Deutschland. Der Vor¬
sitzende betont , daß man nach dem Inhalt
des Zettels die Auslegungsart kaum anneh¬
men könne. Dimitrofs widerspricht gereizt,
worauf der Vorsitzende ihm Schweigen ge¬
bietet. Präsident Bünger verweist dann aus
einen anderen Zettel , aus dem steht: „Er¬
haltung der Verbindung zwi¬
schen der deutschen Partei und
den anderen Brüder Parteien.
Zustimmun  g." Dimitroff antwortet , das
verstehe er nicht und sucht dann wieder ge¬
reizt Ausflüchte, obwohl der Vorsitzende
ihm Schweigen gebietet. Nach kurzer Bespre¬
chung mit dem Senat erklärt der Vor¬
sitzende, daß er jetzt das letzte Mal ein sol¬
ches Verhalten des Angeklagten zugelasse«
habe.

Präsident Bünger hält dann Dimitroff
weitere Notizzettel vor , in denen nicht von
Bulgarien die Rede ist. Dimitroff kommt
dennoch bei allen diesen Vorhaltungen mit
der stereotypen Antwort , er habe seine bul¬
garischen Genossen über die Verhältnisse in
Deutschland informieren müssen und habe
sich zu diesem Zweck die Notizen gemacht.
Nun verliest der Vorsitzende einen bei Dimi¬
trofs gefundenen Brief.

Dimitrofs  ruft in großer ErreMNg:
Diesen Zettel habe ich zum ersten Male beim
Untersuchungsrichter gesehen. Ich habe ihn
vorher nie gesehen. Das ist polizei¬
liche Mache!  Vorsitzender : Sie würden
sich nicht so aufregen , wenn die Sache Sie
wirklich nicht berührte . -Ihre Aufregung ist
der Beste Beweis, daß da etwas nicht in
Ordnung ist. Dimitroff ruft : Ich bin
entrüstet , weil die Anklage in
dieser Weise konstruiert  ist.

Weiterhin kommt das Notizbuch deS
Angeklagten Dimitroff  zur Erör-
terung , in dem eine Reihe von Zahlungen
im Gesamtbeträge von 15 092 Mark aufge¬
zählt Werden.

Das MaL ist ooA
Im Anschluß daran werden die verschie¬

denen Telephonnummern erörtert , die
Dimitrofs in seinem Notizbuch eingetragen
hatte . Durch einen Zufall war bei einer
Telephonnummer festgestellt worden , daß
die Nummer umgekehrt richtig war . Im ein-
zelnen konnte sestgestellt werden, daß unter
diesen umaedrehten Nummern auch der
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Telephonanschluß von Münzenberg war.
Dimitrosf erklärt in diesem Zusammenhang
daß sich bei der Ausklärung der Nummern
eine kollosale Unfähigkeit und
Unverständigkeit der Polizei  ge¬
zeigt habe. Senatsprüsident Bünger spring!
bei diesen Worten aus und erklärt , daß der
Senat jetzt darüber beraten werde, ob der
Angeklagte Dimitrosf aus dem Saal zn
weisen sei. Das Maß sei jetzt voll.

Nach kurzer Beratung verk ri n det der
Präsident den Beschluß , daß der
Angeklagte Dimitrosf entfernt
wird . Dimitrosf Packt seine Sachen zu¬
sammen und ruft erregt aris : Unerhört , un¬
erhört ! Er stößt dann noch einige un¬
verständliche L-chimPfworte  ans
und wird dann von Polizeibeamten i n s
Gefängnis  z u r ü ckg e s ü h r t.

Der Vorsitzende stellt dann durch Befra¬
gen des Kriminalassistenten Kynast fest, daß
bei Dimitrosf u. a . verstellt geschriebene
Telephonnummern auch die Anschlußnum¬
mer des kommunistischen Neichstagsabgeord-
neten «stöcker  gesunden wurde.

Nun wurde der Angeklagte Poposs ver¬
nommen , mit dem die Verständigung durch
den Dolmetscher erfolgen muß . Zunächst sind
bei Poposs 5 Quittungen im Gesamtbeträge
von 303,40 Mark gesunden worden , die in
der Zeit vom 14. bis 26. Februar ausgestellt
worden sind. Die Quittungen sind in deut¬
scher Sprache geschrieben und mit dem Na¬
men Peter unterzeichnet. Poposs  erklärt
dazu, dieser Peter Habs in seinem Aufträge
in der Hauptsache russische Zeitungen , aber
auch russische Bücher gekauft und nach Bul¬
garien gesandt. Dafür sei das Geld aufge¬
wandt worden . Wie der wirkliche Namen
des Peter lautete , wisse er nicht.

Es kommen weiter drei Quittungen zur
Sprache über Zahlungen rn Höhe von 8450
Mark . 510 Dollar und 300 Dollar , die der
Angeklagte Poposs an einen gewissen Bruno
geleistet hat . Poposs erklärt dazu, daß das
e-n Bulgare sei, der im Austrage der bul¬
garischen kommunistischen Partei nach Ber¬
lin gekommen sei, uni von ihm die Summen
ausgehändigt zu erhalten . Es handle sich um

' Summen , die von Emigranten für die Par¬
tei in Bulgarien gesammelt worden seien.
Das Geld sei ihm vorher von einem bulga¬
rischen Emigranten aus Paris überbracht
worden . Der Angeklagte betont , daß er Bru¬
no njcht kenne. Auf den Hinweis des Vor¬
sitzenden, daß man einem Unbekannten doch
nicht io hohe Summen übergebe, erwiderte
Vopoff, er sei vorher von der Partei über
die Ankunft Brunos benachrichtigt worden.
Dies habe ihm als Legitimation genügt . Es
wird dann festgestellt, daß der Angeklagte
Voposf bei seiner Verhaftung 163 Stück 5
Dollar -Scheine, also einen Betrag von mehr
als 800 Dollar , bei sich trua . Povoff erklärt
dazu, daß auch dieses Geld aus Frankreich
stammte. Auf einen Vorhalt des Vorsitzen¬
den erwidert Poposs, alle diese Zettet
bewiesen zur Genüge , daß er im
Aufträge der Partei gehandelt
habe,  daß er dort auch genau abgerechnet
und Rechenschaft abgelegt habe.

Reichsanwalt Parrifius:  Es fällt ans,
daß nur Quittungen gesunden worden sind
für die kurze Zeit vor dem Reichstagsbrand,
nämlich für die Tage vom 14. bis 26. Febr.
Poposs sagt selbst, daß er mindestens seit dem
3. November 1932 in Berlin war . Der Vorsit¬
zende stellt aus den Akten nochmals fest, daß
alle Quittungen von Peter vor dem Reichs¬
tagsbrands liegen,- ebenso die Quittungen
von Bruno . Nach dem Ausgabenbuch gab es
allerdings Posten aus der Zeit nach dem
Reichstagsbrände , nämlich zweimal 29 Mk„
hinter denen aber ein unleserlicher Name
steht. Poposs erklärt , daß an Peter auch am
1. Mürz noch einmal ein Betrag von 33 Dol¬
lar bezahlt worden sei. Landgerichtsdirektor
Parrisius weist aus frühere Aussagen Po-
Poffs hin, wonach er aus eigenem Moskauer
Gelds 500 Dollar mitgebracht und ferner von
Beter erhebliche Betrüge bekommen habe.
Poposs erwidert daraus , daß er bei den ersten
Vernehmungen nicht die Wahrheit gesagt
habe, weil er nicht zugeben wollte, aus Ruß¬
land nach Deutschland gekommen zu sein.
Er habe befürchtet, daß man ihn den bulga¬
rischen Behörden ausliesern werde. Später
habe er doch dem Untersuchungsrichter die
Wahrheit gesagt.

Die Verhandlung wird dann auf Samstag
vertagt.

WWW
der Maderdetteadebatte

Einsetzung eines Unterausschusses
Genf, 6. Okt. Die Aussprache über die

Minderheitenfrage im Politischen Ausschuß
der Völkerbundversammlung wurde Freitag
vormittag , nachdem die Vertreter der
Schweiz,Südslawiens , Persiens
und nochmals der deutsche Dele¬
gierte  gesprochen hatten , mit der Ein¬
setzung eines Unterausschusses zur Prüfung
der eingereichten Vorschläge und zur Aus¬
arbeitung eines Resolutionsentwurfs ab¬
geschlossen.

Deutschland und die Schweiz
In der voranaegangenen Debatte hatte

der schweizerische Vertreter Professor Rap-
pard  sich mit der deutschen Unterschei -
d u n g z w r s che n S t a a t s a n g e h ö r i g-
keit und Volksmiael , öriakeit  ans-

e-nandergesetzt. Er sprach von der Theorie
eines moralischen Protektorate , die ein
Land wie die Schweiz beunruhigen müsse,
denn nach dem Prinzip könnte jeder Teil
ihres Gebietes von einem der Nachbarlän¬
der in Anspruch genommen werden. Nach
schweizerischer Ausfachung beruhe die Natio-
nalitäl auf einem gemeinsamen Besitz an
Traditionen und Erinnerungen ; ihre Grund¬
lage sei geistiger Art.

Ter deutsche Gesandte von Keller  er¬
griff Zinn Schluß der Debatte nochmals das
Wort , um zn erklären , da es gerade der
schweizerische Vertreter gewesen sei, der zu
feinen (des Gesandten) 'Ausführungen be¬
sonders das Wort ergriffen habe, so möchte
er darauf Hinweisen, daß Deutschland
zum schweizerischen Volk das
freundschaftlichste Verhältnis
hege  und seinen politischen und ethnischen
Charakter aufrichtig anerkenne. Das Herz-
liehe Verhältnis habe auch in den Pvliti-
sehen Worten der deutschen Staatsmänner
und in den letzten von aufrichtiger Freund¬
schaft getragenen
den maßgebenden
und der Schweiz

Besprechungen zwischen
Vertretern Deutschlands

geklungen.

Air deutschen
MriMunss-GenenvorschliW

Französische Nervosität
Genß 6. Oktober. Seit Tagen trägt die

französische Presse eine wachsend? Ungeduld
wegen der sogenannten deutschen Gegenvor¬
schläge zur Schau.

Am Freitag wurde hier in Genf  davon
gesprochen, daß die d e u t s che A n t w o r t
>n den Hauptstädten überreicht
worden sei. Hierzu ist zunächst einmal richiig
zu stellen, daß lediglich in Rom und
London , aber nicht in Paris  münd¬
liche Mitteilungen über die deutsche Auffas¬
sung zu dem gegenwärtigen Mand der Ver¬
handlungen gemacht worden sind. Die von
französischer Seite offen zur Schau ge¬
tragene Entrüstung darüber , daß ein ent¬
sprechender Schritt nicht auch in Paris er¬
folgt ist, entbehrt jeder Begründung . Auch
die amerikanische Negierung ist unseres Wis¬
sens vorläufig noch nicht über die deutsche
Antwort unterrichtet worden . Die deutschen
Vertreter auf der Abrüstungskonferenz wer¬
den aber sicher noch Gelegenheit haben, in
den nächsten Tagen hier in Gens den an der
Frage ebenfalls interessierten Persönlichkei¬
ten entsprechende Aufklärung zu geben.

Deutschland verlangt nach wie
vor , daß mit der Abrüstung der
anderen schon je tzt ein Anfang
g e m a cht werde , und es i st nicht b e-
reit einen Wechsel auf die Zu¬
kunst zu unterschreiben  in Form
einer Konvention , die den Beginn der Abrü¬
stung vom sogenannten Wohlverhalten
Deutschlands abhängig machen würde
Deutschland verlangt h e u t'e - v
wenig wie früher eine A u i r ü -
st u n g.'

Paris , 6. Okt. Ter Parteitag der Radi¬
kalen, auf dem Ministerpräsident Dala --
vier  Donnerstag eine Rede hielt, sprach
sich gegen jede „Frankreichs Sicherheit ge¬
fährdende " Abrüstung vor Erprobung der
Kontrolle aus.

in Württemberg
Von Dr . Stähle MdR Nagold

Wie auf allen Gebieten der Kultur und
des völkischen Daseins so haben Liberalis¬
mus und Marxismus auch auf dem Gebiete
restlos versagt , aus dem Leben und Sterben
eines Volkes letzten Endes allein entschieden
werden : Aus dem Gebiete der Bevölkerungs-
Politik. Tatenlos , ja mit geheimer Befriedi¬
gung — man glaubte ja dem welschen Has¬
ser, daß 20 Millionen Deutsche zu viel auf
der Welt seien — sah man zu. wie die Zahl
der Eheschließungen und der Geburten hoff¬
nungslos von Jahr zu Jahr ganz gleichmä¬
ßig und regelmäßig immer weiter und wei¬
ter absank.

Mit jedem Vierteljahr schrumpften die ge¬
meldeten Zahlen der Eheschließungen und
Lebendgeburten immer mehr zusammen,
ohne daß das Volk davon überhaupt Notiz
nahm ; selbst die Berufenen sahen dieser
trostlosen Entwicklung nur mit bedauerndem
Achselzucken hilflos zu. Tie Zahl der Le¬
tze n d g e b o r e n e n sank aus weniger als
die Hälfte gegenüber den Zahlen der Jahr¬
hundertwende, ja die Entwicklung war bereits
soweit vorgeschritten, daß 11 deutsche Groß¬
städte und acht Mittelstädte ihren Bevölke¬
rungsstand nicht mehr zu erhalten vermoch¬
ten und mehr Särge als Wiegen benöngten.
Während an unseren östlichen Grenzen ein
junges Volk sich entfaltete , dessen Iwcnwn
doppelt so vielen Kindern das Leben schenk¬
ten, als die deutschen Frauen , und das bei
gleich bleibender Entwicklung eines Tages
uns mühelos unterwandern und aus dein
Sattel heben wird , blieben uns jährlich eine
Million Kinder angeboren und die Zahl der
aus Krankenkassenbehandlung bekannt wer¬
denden sogenannten Fehlgeburten , zu deutsch
Abtreibung und Kiudstötungen . überstieg
sängst die Zahl der Lebendgeburten. Beschä-
-'-enderweise waren es gerade die sor i a!

H ö h e r g e st e l l t e n, die kinderlos
blieben  und beim Ein- oder Zweikinder-
system verharrten , ohne zu bedenken, daß
bei allgemeiner Einführung des Zweikinder¬
systems das deutsche Volk in 300 Jahren von
der Welt ausgelöscht sein würde . Die Hoch¬
schullehrer konnten schon vor 1900, also lan¬
ge vor Krieg und Wirtschaftsnot . ihren zah¬
lenmäßigen Stand nicht mehr erhalten , von
den Volksschnllehrern erhält nur der katho¬
lische Teil mühsam noch seinen Bestand,
während der evangelische Teil um zwei Kin¬
der pro Ehe dahinter znrückblieb und die
Aerzte, die berufenen Gesundyeitsführer der
Nation brachten es gar im Reichsdurchschnitt
nur auf 1.2 Kinder Pro Fannlie . (In Würti.
1,88. in Baden 1,66. in Sachsen 1,26.) Ein
grauenhafter Zusammenbruch , eine restlose
Verneinung aller naturgegebenen Verhält¬
nisse lag im biologischen Leben unsere? Vol¬
kes aen.iu so zu Tage , wie im politischen und
wirtschaftlichen Leben!

So mußte naturuotwendig der National¬
sozialismus die willegewordene politische
Ausdrurksform des gesunden Menschenver¬
standes a n ch gegen diese krank h a f-
t e E n tart  u n g F r o n t m a che n aus der
klaren Erkenntnis , daß die beste Politik und
der beste Führer ein Volk nicht mehr retten
kann, wenn es bewußt den Freitod ueh
wählt . Unermüdlich trug der Nationalsozia¬
listische Deutsche Aerztebund, dem der Füh¬
rer diele schwerwiegende, weltanschauliche
Verantwortung auvertraut hatte , seine Auf¬

klärung ins Volk und heute schon können
wir mit Freuden seststellen, daß der gewal¬
tige Umbruch der deutschen Seele , der in
diesem Jahr seine Vollendung erlebte, auch
auf bevölkerungspolitischem Gebiet bereits
die Ansätze zu einer hoffnungsvollen Wen¬
de gezeitigt hat.

Zum ersten Mal zeigen die Zahlen der
Lebendgeborenen nach den Mitteilungen des
W ü r t t. st a t. L a n d e s a in t e s im zwei¬
ten Vierteljahr 1933 gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres keine Abnahim-
mehr , sondern eine geringe Zunahme von
10 418 (1932) auf 10 575 (1933), wobei be¬
sonders zu beachten ist, daß diese Mehrge¬
burten aus einer Zeit stammen, in der die
Zahl der Eheschließungen noch durchaus
rückläufig war und wiederum aus einer
Zeit stammen in der für einen sehr großen
Teil des Volkes der Endsieg der national¬
sozialistischen Idee noch durchaus keine aus¬
gemachte Sache war , in der aber bereits
inehr als ein Fünftel des deutschen Volkes
in unbeirrbarem Vertrauen zum Führer an
einen bevorstehenden Umschwung der Ver¬
hältnisse felsenfest glaubte und aus diesem
Vertrauen den Mut zur Pflichterfüllung dem
eigenen Volke gegenüber ableitete , ein klarer
Beweis , daß nicht wirtschaftliche Besserung,
sondern ausschließlich der weltanschaulich
begründete , bewußte Wille zum  K i n-
d e diese Wende herbeigeführt hat . Es ist
weiterhin besonders bemerkenswert , daß sicy
diese Geburtenzunahme nicht aus dem Lan¬
desrest (den Gemeinden unter 5000 Einwvh-
nerni sondern erfreulicherweise aus Eroß-
Stuttgart und den Gemeinden über 5000
Einwohnern errechnet.

In gleichlaufender Entwicklung ergibt
auch die Zahl der Eheschließungen iin 2.
Vierteljahr 1933 gegenüber dem Zeitraum
des Vorjahres eine Zunahme von
rund 10 Prozent,  nämlich von 5531
auf 6033, wobei wiederum zu betonen ist,
daß diese vermehrten Eheschließungen eine
rein ideelle Auswirkung der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung darstellt , da die
materiellen Auswirkungen der gesetzlichen
Ehestandsdarlehen sich erst in den Zahlen
des 3. Vierteljahres 1933 werden ausweifen
können. Die nationale Revolution hat eben
den jungen Menschen wieder Hoffnung und
Mut zur Gründung eines Hausstandes er¬
weckt.

Tie Ergebnisse der Volkszählung vom 16.
Juni 1933 bedeuten aber auch in and e-
rer Beziehung eine Wende in der Bevölke¬
rungsentwicklung Württembergs . Zum er¬
sten Mal seit der Reichsgrüudung ist die
Bevölkerung Württembergs mehr gewachsen,
als die Reichsbevölkerung und zwar nicht
durch erhöhten Geburtenüberschuß , sondern
durch Binnenwanderungsgewinn . Zahlreiche
früher in die großen Industriegebiete abge¬
wanderte Württemberger kehrten infolge der
schweren wirtschgftlichen Erschütterung wie¬
der in ihr , durch seinen gemischtwiriichasr-
lichsn Betrieb besonders krisenfestes Heimat¬
land oder zur bäuerlichen Erbscholle zurück.
Dieser Binnenwanderungsgewinn beläuft sich
in den 8 Jahren seit der vorletzten Volks¬
zählung auf 23 189 Personen.

Damit aber im bitteren Ernst der Zahlen
auch der Humor nicht fehle, laufen zur glei¬
chen Zeit Meldungen ein über eine Zunahme
der Zahl der Störche ; auch diesen schwarz-
weiß-roten Gesellen scheint es im Dritten
Reich erheblich besser zu gefallen, als im No¬
vemberstaat , oder sollte etwa uralte Ammen¬
weisheit hier intuitiv schon biologische Zu¬
sammenhänge erfaßt haben, von denen sich
unsere Gelehrtenweisheit noch nichts träu¬
men läßt?

Born
13.-18. Oktober LlittsOuMliiWii

Stuttgart , 6. Oktober.
In den Tagen vom 13. bis 18. Oktober

1933 finden in Württemberg und Bayern
Hebungen des Luftschutz-Sicherheit -- und
Hilfsdienstes , des Werkluftschutzes und des
Selbstschlitzes der Zivilbevölkerung und

Samstag , den 7. Litol cr 1Uz.

-» vrocueiiung „
bevosterung gegen die Luftgefahr ist »P,
Lebensfrage für unser Volk. Sie kam,
gelost werden, wenn sich die gesamte Bevöl
kernng in die Luftschutzmaßnahme'., einM,
und sich an ihrer Durchführung beteiligt ^

Irr Reichsstatthalter spricht beiREBD-Fahnenweihe der
Stuttgart , 6. Oktober.

Am Sonntag . 8. Oktober, findet unter oc- ,
Protektorat von R e i chs ft a t t l, a l¬
ter Murr  die Weihe von 80 NS 'iM
Fahnen  statt . Am Vormittag sind H'
resdieiiste in der Stiftskirche unter Teil¬
nahme von 80 Fahnenabvrdnimgen
der Marienkirche von 30 Fahiieiiabordimn.
gen. Bei der eigentlichen Weihestmide
Nachmittag in der Stadthalle werden Kreis¬
betriebszellenobmann Wörter.  Ganbe-
triebszellenobmann Schulz,  Landesobmann
8 lattner - Karlsruhe , der die Weihe mn-
nebmen wird , und Reichsstatthalter M.

.halten . Vor der Weihestundc Pi--

Die wiirtt. Lagersichrer tresjen sich
Stuttgart , 6. Oktober.

In der Zeit vom 6. bis 8. Oktober findet
hier im Kiinstgebände die 6. Tagung der
Lagerführer des Arbeitsdienstes in Württem¬
berg statt . Arbeitsganführer Alfred Mül-
l e r spricht über grundsätzliche Fragen des
Arbeitsdienstes . Anschließend an den Vor-
trag des Arbeitsganführers folgen die Re¬
ferate der Abteilungsleiter.

Reichssenöeleiter KadamsvM ksMi
Stuttgart , 6. Oktober.

Am 27. Oktober findet ui Stuttgart eine
große M a s s e n v e r s a m m l u n g . am
28. Oktober eine F u n kw a r t ka gu ne
des Sendebereichs Württemberg -Baden stink
Am 27. Oktober um 19 Uhr hält der Reichs-
sendeleiter Pg . Haoamvvsky eine
Pressebesp  r e chn u g ab und zwar im
kleinen Saal des Hauses des Deutschtums,
Stuttgart . Tie Tagung ist ein Glied aus der
Kette von Veranstaltungen , die in allen grö¬
ßeren deutschen Städten in der Zeit vom
6. Oktober bis 2. Dezember stattsinden und
den Zweck haben, die breiteste Oefsentlichkeit
ans die Bedeutung des Nundsniiks für unser
Volkstum aufmerksam zn machen.

Mrchenweihe in Botnans
Stuttgart , 6. Oktober.

Tie Weihe der Kirche des HI. Clemens
Maria Hofbaner in Botnang sind?' am
Kirchweihfest selbst (15. Oktober) durch Ai-
schof Dr . Sproll  statt . Am Vorabend der
Kirchweihe hält der Bischof für die Kaup.'-
liken Botnangs und Stuttgarts oie Kirch¬
weihpredigt.

Dir Elmrau zu Tode mißhandelt
Hosen, OA. Besigheim, 6. Okt. Der 21

Jahre alte verheiratete Arbeiter und Land¬
wirt Otto B o l l i n g e r von Hosen hat
seine 28 Jahre alte Ehefrau Berta geb.
Grünenwald von hier , mit der er seit 1629
verheiratet war , in der letzten Zeit mehr¬
fach i! n m e ii s chl i ch m ißhandcl  t . so
auch am Donnerstag wieder, und zwar der¬
art , daß das arme Opfer seiner Roheiten
am selben Abend infolge der Körperver¬
letzungen gestorben  ist . Der Täter wurde
von Oberlandjäger Koch ans Bömiigheim
festgenommen und ans Besigheimer Amtsge¬
richt eingeliefert. Der Rohling zeigte keiner¬
lei Neue, sondern lachte noch beim Ab¬
transport.  Unter der hiesigen Bevölke¬
rung herrscht allgemeine Aufregung über
diese rohe Tat.

Am, 6. Okt. (Alter Ere n z st e i n mit
ikenkreuz .) Vor einiger Zeit hat ei»
abstein aus der Zeit um 1700 mit ge¬
uzten Wolfseisen, die von Beschauern als
neu oder als Hakenkreuz gedeutet wur-
„ von sich reden gemacht. Soeben fand

beim Oberelchinger Gemciiidewald <A!te
kcr) ein Grenzstein, der ebenfalls zwei
ceuzte Wolfseisen Fischerei- und Forst-
echtsame) aufweist. Rechts oben über dem
mbol sind die Buchstaben E (Fahlheim)
' H (Elchingen), unter dem Bild der
llsseisen steht die Zahl 1728. An der
lidstelle des Steines verlief damals die
mze des Forst - und Fischcrcirechtsi Die
Deckung beweist erneut die Richtigkeit
Austastung, daß um jene Zeit die dem

chen des Hakenkreuzes etwas ähnliche
rstellungsart der gekreuzten Wolfs-csien

Runen oder Hakenkreuz nichts zu tun

Zeifertshofen, OA. Gaildorf, 6. Okt. (Tri-
neu festgestellt ). Fleischbeschau
Mistern stellte bei einem aus der A-» ,
gemeinde Bühlertann stammenden Mb

Dicnstjnbiläum.
Heildronn . Verwaltungssekretär Feucht , ein

gebürtiger Nagolder , bei derBotenmeister
feiert am heutigen Tage sein 4lljähriges
jubiläum . Auf allen ihm übertragenen sion
war er stets bemüht , seine Dienstpflichten
vollem Maße zu erfüllen . Der Stadtvorsta
hat ihm deshalb heute namens der Stavrv '
waltung und des Eemeinderats Dank und U '
erkennuiig ausgesprochen und ihm ein Angev
überreicht . Auch von den Beamten und n g '
stellten seines Amtes , sowie von seinen k
gen wurde der Jubilar geehrt.
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Aus Stadt
Nagold , den 7. Oktober 1833.

Stetes Pflichtbewusstsein ist die wahre !
Krone des Charakters . >

Dienstnachrichten.
Vom Bischof von Rottenburg ist die kath.

Mrrstelle Cut in gen dem Direktor Anton
Hagele  in Gmünd verliehen worden.

Das ist heute und morgen los?
Samstag:  8 .1S Uhr : Tonfilmtheater:

„Trader Horn ". 8.3V Uhr : Rad¬
fahrerverein „Velo -Club " Mo - !
natsoersammlung „Ochsen". !

Sonntag:  7 .30 Uhr Vorm . Gaugruppen - s
schießen  der Gruppe V Nordschwarz¬
wald (Kyffhäuserbund ) Schießbahn >
WalLlust . — 10.30 Uhr Vorm . Sport¬
verein  Nagold AH. und 2. Elf , 1 Uhr
mittags 1. und 3. Elf Abfahrt ab
„Adler " zum Verbandsspiel nach Her-
renberg . - 1.30 mittags Schwarz¬
waldverein  Treffpunkt am neuen
Postamt zur Nachmittagswanderung.
- 2.30 und 8.15 Uhr Tonfilm thea-  !
t e r „Trader Horn ". - - 3 Uhr : Turn - !
Verein  Nagold — TV . Wildberg , i
Handballverbandsspiel , Hindenburgplaß . s

Morgen Sonntag neuer Fahrplan >
Der Winterfahrplan tritt morgen Sonntag :

jo Kraft. Die Reisenden von Nagold Al - s
tensteig  finden im heutigen Anzeigenteil die
neuen Äbfahrts - und Ankunftszeiten dieser -
Strecke abgedruckt: der übliche Fahrplan wird !
ehestens im „Gesellschafter" veröffentlicht . Der !
Aushang, enthaltend die Abfahrtszeiten in Rich- !
lung Eutingen . Calw und Altensteig !
ist vorrätig  bei E . W. Za!  s e r . j

Fahrpreisermäßigung und Rück¬
fahrscheins bei den Kraftpostlinien
Mit Wirkung vom 8. Oktober dieses Jahres

werden die Fahrpreise bei der Kraftpoftlinie
Allensteig—Dornstetten Freudenstadt gesenkt.
Vom gleichen Tage an werden bei dieser Linie
und bei der Linie Altensteig - Besenfeld Rück-
iohrscheinc zu ermäßigten Preisen eingeführt.
Wcksahrscheine gelten 4 Tage einschließlich des
roges der Hinfahrt . Nähere Auskunft erteilt !
das Postamt. l

Die Schwäbische Woche
das lltägig erscheinende illustrierte Unkerhal-
lungsblatt Orr. 2 ist unserer heutigen Gesamt¬
auflage beigegeben.

Don der Gauführerschule
im Nötenbad

Der dritte Kurs beginnt am Montag , den
9. Oktober, den im Laufe des Sonntags ein-
tresfenden Amtswaltern entbieten wir ein herz¬
liches Willkommen und Heil Hitler!

Der Sturmbann 1/180
unter Sturmbannführer Jakob Bätzner
wird morgen Sonntag zwischen 11 und 12 Uhr
von einem Reisemarsch zurückkommend, mit klin¬
gendem Spiel in Nagold einmarschieren.

Schwarzwaldverein
Tie Ortsgruppe Nagold hat ihre Mitglieder >

cus morgen Sonntag nachmittag zu einer etwa
dreistündigen Wanderung „um Nagold " einge¬
laden und will am Ende in der „Waldlust " Ein¬
kehr halten . Die Vereinsleitung möchte diese
Gelegenheit benützen, um die längst fällige Ge¬
neralversammlung in bestmöglichster Kürze zu
erledigen. Dabei soll auch die vom Hauptverein
in Stuttgart vorgeschriebene Gleischaltung vor¬
genommen werden . Dann aber soll der gemüt¬
liche Teil folgen , wobei die Tanzlustigen ganz
gewiß auf ihre Rechnung kommen werden . Es
wäre zu wünschen, das insbesondere die Ju¬
gend beiderlei Geschlechts nicht bloß zum Tanz,
sondern schon zur Wanderung antreten würde.

Tanfilmlheater
Den Bericht über die gestrige Vorstellung fin-

«ie Leser auf Seite 10 des Blattes.
Vortrag

Wir verweisen an dieser Stelle auf die An-
Me „Vortrag über Ernährungs -Selbstheilkun¬
de". Ter Vortrag , welcher von den Aerzlen
wiirmstens empfohlen wird , findet überall gro¬
lle- Interesse, Eintritt gänzlich frei.

Reue Einmarkstücke Anfang
November

Die Vorarbeiten für die Ausgaben der neuen
-Aunzen sind im Zuge der Hartgcldresorm so
Men gediehen, daß die Ausgabe der neuen Ein¬
markstücks aus Nickel Anfang November er-
mgcn wird . Wann die neuen Silbermünzen in

/Zahlungsverkehr gelangen werden , steht zur¬
ück noch nicht fest.

Dem neuen Dahnhof Eutingen
widmet Bürgermeister S cha i r e r-Eurin-
Mn, wie wir dem „Schwarzwälder Volks-
l' latt " entnehmen , mit gemischten Gefühlen
nachstehenden Gruß:

^Meschnürt von Eisenbahnttränqen schaut
t Gemeinde Eutingen auf eine tausendjährige

gangenhe.it zurück. Hoch oben liegt der Bahn-
Hochdorf, weit östlich der neue Bahnhof !

lam ^ onn seine Eesamtanlage zu einem !
cr̂ ohl technisch wie repräsentativ vollendeten s

mnuckstück geworden ist, so versetzt sie doch die

und Laad
umliegenden Gemeinden in keine beneioens-
werte Lage . Weit ab grüßen die Spitzen der
Kirchtürme die neue Station . Die Eutingcr
Bürger haben den Pflug im Wavpen , sie rin¬
gen dem Boden ab, was dieser herzugeben ver¬
mag , haben aber dabei mit mancherlei Hinder¬
nissen zu tun , welche die Bahnanlage schafft,
ohne eine nähere Einsteigmöglichkeit zu haben.
Sie teilen in Zukunft das Schicksal jener Ge¬
meinden , die weitab vom Eisenbahnstrang lie¬
gen, was sich wiederum für die Obsramtsstadt
Horb ungünstig und für Nagold günstig aus¬
wirken wird . So begrüßt die Gemeinde Eutin¬
gen wohl mit den anderen Gemeinden die Er¬
öffnung des neuen Bahnhofes nicht mit unge¬
trübter Freude . Doch vergißt die Gemeinde nicht
die Größe und Bedeutung der Anlage und
wünscht der Reichsbahn zu ihrem neuen Un¬
ternehmen alles Gute in der festen Hoffnung
auf die versprochene Haltestelle.

» *

Eründunasverjammlunacn . — Kirchliches
Mötzingen . In der letzten Woche wurde durch

die Nagolder BdM .-Führerin Rösle Bau -
man n-Jselshausen im Schulsaale des Rathau¬
ses eine Gründungsversammlung abgehalten.
Nun hat sich schon eine Anzahl Mädchen ange¬
meldet , und es ist zu hoffen , daß unsere BdM .-
Eruppe in der nächsten Zeit noch weiter wächst.
— Auch eine Hitler -Jungvolkversammlung hat
stattgefunden , bei der Seminarist Vech t-Nagold
zugegen war . Die Führung des Jungvolks hat
Eottlieb Kußmaul  übernommen . Es ist er¬
freulich. daß nunmehr auch diese beiden Jugend¬
organisationen der NSDAP ., Hitler -Jungvolk
und BdM ., hier Fuß gefaßt haben . - Im
September wurde Karl Gauß,  Zimmermann,
zum Kirchenpfleger an Stelle des vom Dienste
zurückgetretenen Kirchenpflegers Kußmaul ge¬
wählt.

Amtsenthebung . Zwangsvcrkauf.
Calw . Vom Versicherungsamt Calw ist der

Geschäftsleiter der Allgemeinen Ortskrankenkafle,
Verwaltungsdirektor Prosz. der iich in Unter¬
suchungshaft befindet , vorläufig seines Amtes
enthoben worden . Als Geschäftsleiter wurde
der zweite Beamte der Krankenkasse, Inspektor
Schmid , bestellt . - - Das bekannte Hotel Wald¬
horn kommt in nächster Woche zum Zwangs¬
verlaus . Der Wandel der Zeiten zeigt sich darin,
daß die heutige Schätzung des Anwesens 80 000
Mart beträgt , während früher der Wert 200 000
Mar ! betrug.

Grünmettstetten , OA . Horb , 6. Okt.
(Brand ). Mittwoch mittag brach in dem
Wohn - und Lekonomiegebüude des Engen
Kanpp , der auch eine Spezereihandlnng be¬
treibt , Feuer ans . Tie hiesige Feuerwehr
konnte das Feuer ans seinen Herd beschrän¬
ken. Das lebende Inventar wurde rasch ge¬
borgen , aber vom toten Inventar konnte
nicht mehr viel gerettet werden . Ter Abge¬
brannte hatte zwei Stunden vorher noch
mit der Tampfdreschmaschine gedroschen.
Man hatte Eile , die Dreschmaschine auf dis
Seite zu schaffen . Wie das Feuer entstand
ist noch nicht geklärt.

Sport -Nachrichten
Handballoorschau.

Zu Beginn der diesjährigen Handballsaison
empfängt der TV . Nagold e. V. gleich eine
der spielstarken Mannschaften des Kreises In
Schwarzwald , die 1. Mannschaft des TV . Wild-
bcrg. Von früheren Spielen her wissen wir noch,
daß die Begegnungen mit obigem Verein stets zu
denen gehörte , bei welchen jeder Spieler sein
äußerstes hergab , um seiner Mannschaft zum
Sieg zu verhelfen . Da die Mannschaft vom
TV . Nagold leider nicht in vollständig komplet¬
ter Aufstellung zum Spiel antreten kann, ist eine
Voraussage nach dem Sieger nicht möglich.
Spielbeginn siehe Anzeige . K. Kl.
Fußballvorschau.

In Fortsetzung der Pflichtspiele tritt unsere
1. Mannschaft am Sonntag nachmittag um 2.30
in Herrenberg an . Die Mannschaft unseres Nach-
barvereins ist dem Einheimischen nicht unbe¬
kannt . Jeder Mann auf seinem Posten und die
blauweiszen Farben des SV . N. werden auch
in Herrenberg ehrenvoll vertreten sein. Den
Rahmen um diesen Hauptkampf geben Freund¬
schaftsspiele der „Alten Herren " und der 2. und
3. Mannschaften . Abfahrtszeiten siehe In¬
serat . Gäste zur Mitfahrt herzlich willkommen.
— Infolge des Erntedankfestes wurde das Spiel
Calmbach Nagold doch noch abgesetzt, aller¬
dings reichlich spät , obwohl sich Vereinsleitung
und Spielausschuß des Sportvereins schon vorher
reichlich Mühe für Absetzung dieses Spieles ge¬
geben hatten . Dieses mit Spannung erwartete
Treffen ist nun vom Kreisführer für 15. 10.
neu angesetzt. . . . . isch.

Unter dem Einfluß des mitteleuropäische»
Hochdrucks ist für Sonntag und Montag
immer noch vielfach trockenes und herbstlich
mildes Wetter zu erwarten

Soest MW

In den Tagen , da in Deutschland der ran¬
dalierende Marxismus seine tollsten Blüten
trieb , als der rote Mob mit Pistole und
Dolch hinter allem her war . wer irgendwie
in den „Verdacht " kam , national zu fein und
zu denken , da stand draußen im Norden
Berlins , in der roten Hochburg Friedrichs¬
hain ein Mann auf , ein Jüngling noch und
blies den wenigen mutlosen Kameraden
neuen Schneid und stärkte ihnen das Rück¬
grat . Tie Hände in die Hüfte gestemmt , mit
stolzem Nacken und leuchtenden Augen stand
er vor den Arbeitern der roten Vorstadt
und setzte seinen Idealismus und seinen
Glauben an Deutschland ihrem niederdrük-
kenden Pessimismus entgegen . HorstWef  -
s e l . Dieser Name schwirrte bald durch die
ganze Gegend , war auf aller Lippen . Das
war der Führer , der bisher gefehlt hatte.
Ihm wollte , ihm konnte man sich unterord¬
nen . Und sie kamen Jung und Alt , vor
allem die Arbeiter , und reihten sich in oic
erste Reihe der deutschen Revolution , in die
SA ein . Tie Noten tobten . Der Sturm 5,
einst ein verlachtes kleines Häuflein , wuchs
und wuchs von Tag zu Tag und war bald
der Schrecken der marxistischen Organisatio¬
nen des Berliner Ostens.

Kein Wirt wollte sie mehr beherbergen,
w hatte der rote Niob gegen sie getobt . Und
als sie dann eines Tages gar rn den Fischer¬
kiez vordrangen , kannte die Wut der Noten
keine Grenze . Horst Wessel mußte fallen . Am
8. Okt . 1929, vor 4 Jahren , durchbohrten ihn
marxistische Kugeln in seiner eigenen Woh¬
nung . Totwund wurde er ins Krankenhaus
gebracht . Und dann , am 23. Februar 1931
war er nicht mehr . Sein Heldenherz , das
uns , das Deutschland sein unvergängliches
„Die Fahne hoch" gegeben hat , hatte aus¬
geschlagen . doch sein Geist und sein Opfer¬
mut lebt unter den jungen Mitkämpfern
weiter.

Horst Wessel ist der Herold einer neuen
Zeit geworden , weil er , der Junge , sich
hineinstellte rn den Kampf um Deutschland
während die Alten versagten , -- o ' -- mw in
Deutschland ein Nationalsozialist , ein SA-
Mann leben wird , immer wird Horst Wessel
Vorbild und Heros sein.

Tie Fahne hoch
Die Reihen dicht geschlossen. Wk.

Letzte Nachrichten
Todesurteile bestätigt

Sühne für den Mord an zwei Kölner
SA -Männern

Leipzig , 6. Okt. Das Reichsgericht verwarf
Freitag du- Revision der vom Kölner
Schwurgericht am 22. Juli wegen gemein¬
samen Mordes znm Tode verurteilten sechs
Kommunisten H a in a ch e r . Wae ' e r.
Willms . Hör sch . Moritz und En¬
gels.  Die verurteilten Kommunisten haben
in der Nacht zum 24. Februar ds . Js . die
SA -Männer Winterberg und Span¬
gen borg  hinterrücks ermordet und einen
Polizeibeamtcn sowie einen dritten SA-
Mann erheblich verletzt.
MOmk des Wiener Gastgmerbes

Wien , 6. Okt . Das Wiener Gastgewerbe
tu wegen der von der sozialdemokratisch
vecwalteten Gemeinde Wien  beschlossenen
criwhten Strompreise Donnerstag mit
wesentlicher Herabsetzung der Beleuchtung
in den Lokalen einen Lichtstreik be¬im - -

250  Fahre Deutschtum tu Amerika
Deutsch-amerikanischer Kongreß in

Philadelphia
Newhork, 6. Okt. In Philadelphia

begann Freitag der deutsch-amerikairische
Kongreß , der mit einer Vierteljahrtausend¬
feier des Beginns der deutschen Einwande¬
rung in Amerika verbunden wird . Aus die¬
sem Anlaß veröffentlicht die „Newhorker
Staatszeitung " eine Anzahl von Glückwün¬
schen und Geleitworten deutscher Führer,
darunter des Vizekanzlers v. Papen,  des
Neichsaußenministers , des Reichswirtschasts-
Ministers , des Reichsarbeitsministers und
des Reichsbankpräsidenten.

Vater' und Eohnesmvrd
Familientragödie im Bayrischen Wald

Lixenried (Bayerischer Wald ), 6. Okt. Der
64 Jahre alte Gastwirt Ruider,  der sich
wegen geistiger Störung in ärztlicher Be¬
handlung befand , hat seinen 24jährigen
Sohn durch Messerstiche getötet . Der Sohn
gab während des Streites auf den Vater ei¬
nen Pistolenschuß ab , dessen Folgen der Gast¬
wirt erlegen ist.

Die blutige Auseinandersetzung war da¬
durch hervorgerufen worden , daßRuider
seine Frau mißhandelte und der
Sohn der Mutter zu Hilfe kom¬
men wollte.

Den irrsinnigen Ssbn erschossen
Bielefeld , 6. Okt. Der 64 Jahre alte Bon¬

ner Kaufmann Johann Ladda hat gestern
in der Nervenheilanstalt Eckardtsheim seinen
geisteskranken 34 Jahre alten Sohn , das
40 Jahre alte Fräulein Maria Krahwinkel
aus Bonn und sich selbst erschossen. Ladda
hatte seinen Sohn besucht und vollbrachte
die Tat in einem einsamen Teil des An-
staltsgartens.

Doppelmord
Stralsund , 6. Okt. In dem benachbarten

Dvrfe Kenz bei Barth  wurden Freitag
früh der 82jährige Kaufmann Ehrich  und
seine 42jährige Tochter M arte  ermordet
in ihrer Wohnung ausgesunden.

Als des Mordes verdächtig wurden der
21jährige Exler  und sein 28 Jahre alter
Bruder festgenommen-

Anig Boris aus Schloß Lindach
Lindach , OA . Gmünd . 6. Okt . König

Boris von Bulgarien ist auch Heuer wieder
znm Besuch von Herzog Albrecht
Eugen von Württemberg,  seinem
L-chwager , auf Schloß Lindach eingetroffen.
Armen Karrenleuten , die ihm in der Nähe
des Schlosses begegneten und ihren Wagen
mühsam selbst zogen , soll er alsbald die
Mittel zur Anschaffung eines Pferdes ge¬
schenkt haben.

Der Mleiische EA-Aufmarsch
Vizekanzler von Papen und Stabschef Rohm

bei der schlesischen SA
Breslau , 6. Okt. Als Ehrengäste zum schlesischen

SA -Marsch trafen am Freitag gegen 13.15 Uhr
mit dem Großflugzeug D 2649 Vizekanzler von
Vapen,  Stabschef Rühm  und Gruppenführer
Ernst , in Breslau ein. Im Flughafen Hallen
drei Stürme der Breslauer SA , ferner die
Stabswache der Gruppe Schlesien sowie zwei
Stürme der Breslauer SS Aufstellung genom-
inen, die vom Brigadeführer Heerde kommandiert
wurden . Nachdem die Flugmaschine gelandet war,
intonierte die Kapelle den Präsentiermarsch,
während Obergruppenführer Heines die SA
-meldete. Nachdem der Stabschef die Front der
SA und SS abgeschritten hatte, begab er sich im
Kraftwagen in das Savoy -Hotel. '

Markt- und Handelsberichte
Stuttgart , 6. Ott . (M o st o b st m a r k t).

auf dem N o r d b n h n h o f). Seit 4. Okt.
sind 16 Wagen neu zugesührt , und zwar
aus Württemberg 1, Preußen 2, Jugosla¬
wien I , Italien 2, Frankreich 3, Holland 4.
Belgien 3. Nach auswärts sind 9 Wagen
abgegangen . Preis heute wagenweifc für
10 000 Kilogramm 1150— 1260, im Kleui-
verkauf 6—6.50 NM . je Zentner.

Schweinepreise , 6. Okt. Bönnigheim:
Milchschweine 10— 12, Läufer 20—31 RM.
— Erbach:  Milchschwcine 12.50— 15 NM.
— Gaildorf:  Milchschweine 9—15 RM.
— Großbottwar:  Milchschweine 12
bis 15 RM . — G r o ß e n g st i n g e n , OA.
Reutlingen : Milchschweine 12—17.50 RM.
— Nürtingen:  Läufer 30—47, Milch¬
schweine 15—20 RM . — Plieningen
a . d. Fild .: Läufer 20—35, Milchschweine
12—16 RM.

Fruchtpreisc , 6. Okt. U rach : Weizen 9.40
bis 10, Dinkel 7—8, Gerste 7—8, Haber
5.45—7, Roggen 7.40—7.50, Mischling 8 NM.

Meimsheim , OA. Brackenheim, 6. Okt.
(Was ko st et der Nene ?) Für 3 Hekto¬
liter Portugieser -Erzeugnis wurden hier
200 RM . bezahlt . Dies ist der erste Preis,
der im Lande genannt wird.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

„V
7.13
7.20.
7.34"
745»
7,5ßL
8.05

v
7.45
7.52 °-
8.06^
8.15§
8.29L
8.35

8
8.41
8.47
9.00
9.08
9.21
9.27

10.42
10.48
11.01
11.08
11.21
11.27

12.37
12.44
12.58
13.06
13.20
13.26

ZV
13.52
14.00
14.13
14.24
14.42
14.52

16.02
16.08
16 21
16.28
16.41
16.47

v
17.50
17.57
18.11
18.20
18.34
18.40

Fahrplan Nagold -Altensteig
18.10
18. 17
18.31
18.40
18.54
19,00

vv

20.54
21.08
21 .17
21.31
21.37

ZV
ab Ragold -Hbhf . . an> <5 .52^ - 7.00 8 .06 10.11 10.23 12.02 12.22 15.51 17.43 20 .05
ab Nagold -Stadtbhf ab 5-44- 6.52- 7.58 10 03 10.15 1153 12.16 15.43 17 .37 19.57
ab Rohrdorf . . . ab 5.30k D, 6.38k 7.44 9 49 10.02 11.33 12.03 15.29 17.24 19 .43
ab Ebhausen . . . ab 5.22  r 6.30 !. 7.36 9.39 9.54 11.21 11.56 15.21 17.17 19.35
ab Berneck . . . . ab 5.06- D 6.13- 7.20 9,24 9.40 11.03 11.42 15.06 17 .03 19.18
an Allensteig ab, , 5.00- x 6.07 7.14 9.18 9.34 10.57 11 .36 15.00 16 .57 19.12

»sreet

Stempel
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Konkurs
der Frau Katharine Spathelf , geb. Hauser,
Witwe des Ernst Spathelf . Inh . einer Möbel¬
schreinerei in Ebhausen : Schlußtermin gemäß
8 162 KO . : Freitag , den 3. November 1933
16 Ve Uhr . Amtsgericht Ragold.

W . Forstamt Altensteig.

Schotter-Akkord
Am Mittwoch , den 11. Oktober 1933 , vor¬

mittag 10 Uhr wird in Altensteig auf der
Forstamtskanzlei die Beisuhr von 80 cbm.
und das Kleinschlagen von 120 cbm . Kalk¬
steine für die Sträßchen der Förstereien Wart
Altensteig , Spielberg und Vösingen vergeben.
Angebote sind bis 11. Okt . 33 . 9 Uhr abzu-
geden . 778

Stadtgemeinde Lalw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11. Okt.

1933 stattfindenden
Krämer -, Dieh - u. Schweinemarkt
ergeht Einladung . 1263

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBeding¬
ungen bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes
find einzudalken. über die Dauer des Krämer¬
marktes dürfen größere Fuhrwerke, namentlich
Pritschenwagen und beladene Langholzwagen
den Marktplatz nicht befahren

Bürgermeisteramt : Göhner.

Bemssneter AnWni»!
Enthüllungen über den
kommunistischen Umsturzversuch am
Vorabend der nationalen Revolution

Das Buch behandelt in den ersten Kapi¬
teln das System und die Geschichte des
Kommunismus in Deutschland , die Lan-
Lesverratsversahren kommunistischer Par¬
teimitglieder , die Hochverratsversahren u.
die Zersetzungsbestrebungen in Reichswehr
und Polizei . Für alle Feststellungen wird
umfangreiches Material , darunter viele
Bilder gegeben . Die Vorderseite des Um¬
schlags zeigt das brennende Reichstagsge¬
bäude , die Rückseite das Bild des ermorde¬
ten Nationalsozialisten Schulz , davor den
MörderHor st Wessels,  Ali Hohler.

Das Buch ist für 1.40 Mark vorrätig in der

Zur Herbstsaat:
Adlungs Dickkopsweizen (1156) Original

sehr ' halmfest und ertragreich!
Steiners roter Tiroler Dinkel II. Nachbau,
Längs Braunweizen „Trubilo " „ »
Petkuser Winterroggen „
in la Sortierung zu sehr vorteilhaften Prei¬
sen. Bei größerem Bedarf Sonderangebot!

Gebrüder Adlung, anerk. Saatzuchtwirtschast,
Sindlingen . Bahn und Post Nebringen .

Zur gefl. Beachtung!
In den Winiermonaten bis 1. April sind L

säuitl. Friseurgeschäfte
Montag , Dienstag und Donnerstag um 7 Uhr,
Mittwoch und Freitag um 8 Uhr,
Samstags uni 9 V- Uhr abends geschlossen.

Nagold . Friseur -Zwangsinnung.

781 Nagold , den 7. Okt. 1933

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir beim Heimgang
meinen lieben Mannes , unseres tieu-
besorgten Vaters

Albert Lutz
in so reichem Matze erfahren durften,
für die trostreichen Worte am Grabe,
sowie für Gesang, Nachrufe und
Kranzspenden lagen herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen

llrskt, Lll8üsaer unä krkolgr>̂ ,7
im Leink u >ck beim 8port cknrob 7 j
„cknuxdrnnn " - ludiettev , äss 's >»
ksrvorr »§enäe,un8ebä (iIiebsXLbr - ^ ^ ° ^
uvä Lräktchnnieiimitts !. In veeni- - ^
xsri blicken rveriteu Lörper ggg
ullä 6si8t kriecb nuä aumlLueriick. „ .Inngbrnuu --
ludletteu " (mit Loa »ml I.scitbiui ru K . -.UO nml
lil. 1.30 in ^ porbskeu ».Urozreriov. Ueob»kosreulos.
Xu Kaden iu Ne» 4potkeken >agvlck u .1VU«lbeng.
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Nächsten Montag
den S. Oktober , abends 8 Uhr im Gasthof

zur „Traube"
Sonder -Veranstaltung!

(PS spricht der durch seine grossen Erfolge
beliebte Referent Herr E. Jmmler,

qepr. Apotheker.

Ervahrvlllls-SeMeilMde
in 1 Stunde

Ohne Radium . Tee , Tabletten , Biochemie,
Apparate . Nicht zu verwechseln mit an
deren Vorträgen . Das große Geheimnis
der Auffrischung aller Lebeuskräste . Ein
neuer Mensch durch Verdauungs - und
Orüsenbelebung . Einfluß der Nahrung auf
Körper und Geist. Völlig neue Wege und
praktisch einfache Mittel , der Natur abge¬
lauscht, wissenschaftlich begründet , dem
einfachsten Menschen zugänglich , so über
raschend und unglaublich wirksam, daß
selbst hartnäckige und veraltete Leiden aus
sich vergehen und dadurch Tausende ge
sunden und wieder froh werden können.
Es ist eine nur einmalige Sonderveran-
staltung , einzig in ihrer Art ! Nur recht¬
zeitig. Erscheinen sichert Platz . Jeder soll
diesen Vortrag hören , deshalb Eintritt
srei ! Jugendliche haben keinen Zutritt.
Vor Nachdr. gesch. — Selbst . Bez.-Vertr

überall zu vergeben.
Dieser Vortrag findet bestimmt statt!

Anzeige ausschneiden ! Bitte Papier und
Bleistift mitbrinaen.

Vorrätig bei Luckilsndluns Kaiser ^ s ^old

Statt jeder besonderen Anzeige

Sulz Oberamt Nagold ^

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit , Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Dienstag , den 10 . Okt.  1933
stattfindenden Hochzeilsseier in das
Gasthaus zur »Krone ' in Sulz
freundlichsi einzuladen.

Theodor Schechinger
Zimmermann,  Sohn des Matthäus
Schechinger, Zimmermann , in Sulz

Lina Eitel
Tochter des Friedrich Eitel, Maurer
in Sulz

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Sulz

Ilatersckvsndork -Oderlnldsim

ttoekLeLlseinlaäunN

Mir beebren uimkiemit,Verwandte,
kreuncke und kekunnte ru unsrer
um «ss

e/e/r A. / ALL
im Os8tk. 2. . Licke ' in Unter-
schwer ndork gtuttiinckenden Hock-
2eit8-keier kreuncklicb8t einruluden

liV8 ber,  8odv ck«8 Lranr Läassler
bauävvirt, iu vutsrsckrvanäorl

Docktsr äes ckodavnesl^ ssn-eckt
2imwermavu, in Obeitalkeim

Lirekl . Draunvx 9 Vdr iu votersckvanckork
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n 0 ^ 1 ^ O - OeneruivertretunZi:

KIumpp , Lsivrskroi » »
Telefon 2233

Samstag  8 .15
Sonntag  2 .30, 8.15 Uhr

Der größte asrikan . Tonfilm in deutscher Sprache

„Trader Horn"
Abenteuer  an derElfenbeinküste.

Sehr spannende Handlung.
Tönendes Beiproaramm «WM » »» »»»»»»»»»

Heule Samstag und
morgen Sonntag

Metzelsuppe
wozu höfl . einladet

Beutler zum „Löwen ". Ebhausen . 780

6kdIOSSW §WÄ5-
6 ä !» ^ ^

VOZI .IST cs sicusk
Wst scucn . oimsr ^ t
übll) VkätUSIkbl XtlkkE

, ' - ' * .
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SvgvlloMMKll
llSed8lmögIikde VerrinMirg

Vk8le 8icdkrdeit. 62?

3. Brauns
beeid. Bücherrevisor und Steuerberater
Tübingen , Adolf Hitlerstr. 8, Tel. 3015

ist Donnerstags im Löwen in Nagold

10Vs—6 Uhr, in allen fachlichen Fragen zu
sprechen. is?

Unterricht in Buchführung billigst.

rsmssenk siklimms I
werden bei mir zu >
jed. Schuh tragbar >
für 70 ^ angefußt . >
Maschen werden I

ausgefangen.
NSMSNII si'lillriiigsi' I

Losungs-
Büchlein

für 1934
zu 65 vorrätig bei
G.W .Zaiser. Nagold

Fatzbürsten
von 93 an

Scheuerbürsten
von 22 ^ an

Waschbürsten
von 22 ^ an

Schrapper
45 S

Bodenwachs
50 Z

Bodenbeize
55^

sowie alle Arten

Feinbürsten
bei 788

G.Katz
Adolf Hitler -Platz

Radfahrerverein
VeloClub
Nagolv

Heute
Samstg . abd.
'/ °9 Uhr

Monats-
versamlung
im Gasthaus

zum »Ochsen ". Ick
bitte um vollzähliges
und pünktliches Er¬
scheinen wegen Auf
nähme in den „Deut¬
schen Radfahrer -Ver¬
band Berlin ".
7so Der Borstand.

MkMlW
Leiter-

IWagenräder I

Achiklimii
preiswert bei

Lvrs
L 774

ISvImriÄl

Kiefers

Bleibe-Wir
tausendfach bewährt

für Kühe
die zu oft rindern und
nicht trächtig werden,

ist erhältlich Z
in de« Apotheken.

Nur mit dem 786

Hoyaer
Schwein

bestes Mastresultate . Ferkel und
starke Läuferschweine sind gestern
eingetroffen.

Sportvereinv.Mi
e. V. Nagold

Verbaudsspiel
in Herreuberg

Absahrt mit Auto
ab Adler

A.H. u. 2. Elf 10.30,
I . Mannschaft

und 3.Elf 1 Uhr.
Gäste zur Mitfahrt

willkommen,
mäßige Fahrpreise.

Sonntag , 8. Oktober
3 Uhr Hindenbmgplatz3 Uhr Hindenbmgplatz
T .-V . Nagold 1 —
7S5T .-B .Wildberg 1

Morgen
Sonntag
10.45 Uhr
„Traube-

Ständchen

's .»/L.' . e

Süden °°

IckMeimi
empfiehlt

v . 8VSV0X
Weiukaucktuox

Eoangel.Gottesdieße
Nagold

Sonntag , 8. Oktober.
(17. S . nach Dr.s
Vorm . 9.30 Predigt

(Otto ), 10.30 UhrKin-
dergottesdienst . 11 Uhr
Christenlehre für die
Töchter. 7.30 Uhr Er¬
bauungsstunde.

Jselshausen.
Vorm . 9 Uhr Chri¬

stenlehre (Schuberts,
10 Uhr Kindergottes¬
dienst.

Metyod. Gottesdienste
(Eoangel . Freikirche)

Nagold
Sonntag , 8. Oktober.

Vorm . 9.30 Uhr Pre¬
digt (Pflüger ). 11 Uhr
Sönnragsjchule , abends
7.30 'Uhr Predigt
(Vätzner ) .

Mittwoch abd. 8 Uhr
Bibelstunde (Psl .)

Jselshausen
Sonntag abd. 7 Uhr

Erntedankfestseier.
Dienstag abd. 8 Uhr

Bibelstunde (Psl .)
Ebhausen.

Sonntag 2 Uhr Ptt-
digt.

Donnerstag abd.8.0b
Vibelstunde (Psl .)

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2.30

Uhr Erntedanksestseier.
Freitag abend 8.00

Bibelstunde (Psl.)

Mesdienste
agold
8. Oktober.
Uhr Beicht-

8.3S Uhr

lhr Predigt
; in Nagold,
acht. .
ersammluns
. Oktober
tesdiensti"
idorf
1. Oktober.
jottesdienst

»üknsrsuo
d«,s>ligl,estm»krio»uno>
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Jugendherberge Hilchenbach
In Hilchenbach(Westfalen) wurde diese neue Jugendherberge eingewciht, die aber erst im
Frühjahr ihrer Bestimmung übergeben wird . Tie Jugendherberge ist ein Werk des Frer-
willigen Arbeitsdienstes , der sie in knapp einein Jahre erbaut und zu einem Tenkmal sür

das deutsche Ingendwandern ausgcstaltet hat.

Winzersest in Bacharach
Ein fröhliches Bild vvn dem großen Winzersest, mit dein Lacharach die Weinlese feierts.

Das neue Reichsbankgcbäude
Für die Rcichsbank ist bekanntlich in Berlin ein neues Gebäude geplant , zu welchem

.^meck ein ganzer Häuserblock abgerissen wird . Ans unserem Bilde ist der Entwurf zu dem
Reichsbankgebäudein den Stadtplan eingezeichnet. Links dabon sieht man das Schloß.

Der Führer bei den Juristen in Leipzig
Reichskanzler Adolf Hitler , der dem Abschluß des Deutschen Juristen¬
tages in Leipzig beiwohnte, begrüßt einen ungarischen Delegierten.

Zur Eröffnung des Spielkasinos in Baden -Baden
In Baden -Baden wurde die einzige Spielbank Deutsch¬
lands eröffnet. Unser Bild gewährt einen Blick in

den Rvnlettc -Spielsaal.

Hitlers Richter
Der neue Präsident des
Münchener Sberlandesge-
richts Neithardt , der seht
in sein Amt feierlich ein-
gesührt wurde . Neithardt
hat seinerzeit über Adolf
Hitler zu Gericht gesessen. Beim Olympia -Nachwuchs im Deutschen Stadion

Tie Leichtathleten üben eifrig das Kugelstoßen unter Anleitung des Weltrekord¬
mannes Hirschseld.

Lokaltermin vor dem Parkamcntsgcoäude un¬
mittelbar nach dem Attenta.

Der Täter
Der 22 Jahre alte Ru¬
dolf  D e r t i l,  ein frühe¬
rer Gefreiter des Bnndes-
heeres, der die Schüsse auf
Bundeskanüer Dollfuß ab-

Dcr verwundete Dollfuß im Krankenbett
Bundeskanzler Dollfuß  uach dem Attentat . Neben ihm sitzt Erzbischof

Innitzer.  der den Bundeskanzler sofort nach der Tat besuchte.
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Jas Skmiiik im WiatttlamrDas ttzse Wögen im SerW
Jedes Feld , das abgeerntet ist. :nuß vor

Anbruch stärkeren Frostes tief nmgepslügt
und :n rauher Furche liegen gelassen wer¬
den. Tie Winterfeuchtigkeit wird so leicht
aufgesogen. Luft und Wasser sind günstig
verteilt . Insbesondere «? aber kann der Bo¬
den kräftig ausfrreren nnd wird bis zum
Frühsahr sehr mürbe . Tabei vermehren sich
auch die nützlichen Bakterien in hervor¬
ragender Weise. Tnrch das Spiel von Lust
und Wasser, Frost und Bakterien wird der
Boden bis zum Frühjahr wunderbar ge¬
lockert und mürbe . Er kommt in den gün¬
stigen Zustand der Gare , die für das Ge¬
deihen alter landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen von so hervorragendem Werte ist.

Bei der Ausführung der Herbstfurche ist
es vor allem wichtig, daß der Boden mög¬
lichst gut gewendet wird und dann in rauher
Furche liegen bleibt, «sollte hierbei der Bo¬
den infolge vorangegangeuen Regenwetters
naß gepflügt werden müssen, so ist das kein
besonderer Nachteil. Trotzdem ist es aber
besser, den Boden auch im Herbst in günsti¬
gem Zustand zu ackern. Tie Herbstfurche ist
auch die passendste Gelegenheit, die Tief-
kultur einzmühren . Der rohe Boden, der
auf diese Weise zum ersten Male von unten
herauf an die Oberfläche kommt, ist oft ge¬
radezu schädlich für die Pflanzen . Wenn
dieser rohe Boden aber während des Win¬
ters ausfriert und auch noch Aetzkalk auf-
gdstreut wird , dann wird er sehr gemildert.
Wo eine Tiefkultur möglich ist, werden durch
sie die Ernten bei allen landwirtschaftlichen
Kulturpflanzen größer und sicherer. Tie
Tieskultur läßt sich aber nicht überall aus¬
führen . Tieskultur ist nur da möglich, wo
aus dem Untergrund eine Erde heraufgeholt
wird , die die Ackerkrume verbessert, wie zum
Beispiel in folgenden Fällen : oben «sand,
unten Lehm. Ton oder Mergel — oben
schwerer, kalkarmer Boden, einten kalkreiche¬
rer Untergrund —- oben eine Schlickdecke,
unten moorartiger oder humusreicher Bo¬
den. Wo aber der Untergrund ungünstig ist
und die Ackerkrume nur verschlechtern
würde , da lasse man lieber die Finger da¬
von. Eine Vertiefung der Ackerkrume muß
in jedem Fall langsam vorgcnommen wer¬
den, indem man jedes Jahr etwas tiefer
Pflügt . Wenn der Untergrund schlecht ist,
dann kann er mit dem Untergrund lockerer
bearbeitet werden.

Die Mitteilung der Württ . Landwirt¬
schaft-Kammer in allen Zeitungen des Lan¬
des, daß für Neuanpflanzung von Obst¬
bäumen Beihilfen gegeben werden, kommt
zur rechten Zeit . Der trockene Sommer 19°>3
hat gezeigt, wie wichtig ein guter Obstbaum
in richtiger Kultur ist, um einen Ertrag zu
bekommen, und wie groß das Versagen bei
schlechten Bäumen , unrichtigen Sorten und
fehlender Pflege sein kann. Ein Schulbeispiel
hat die Gemeinde Reichenbach (Fils ) ge¬
liefert, wo auf der Gemeindeobstwiefe in
Versuchen die großen Unterschiede zwischen

Für b-schränkte Verhältnisse eignet sich der
aufrechte L.huurbaum am besten, zu Wege-
einfasjungenwählt man waagerechte Schnur¬

bäume.

dem Ertrag von richtig und unrichtig ge¬
bauten und behandelten Obstbüumen gezeigt
werden. Jeder Laie sieht den Unterschied in
der Größe der Aepfel und besonders im
Blattwerk in diesem trockenen Sommer , der
entstanden ist zwischen den Bäumen , die auf
gelockertem, umgepflügtem Boden stehen und
jenen , die keine Lockerung der Grasnarbe er¬
fahren haben.

Tiefs Mahnung vorweg: Nie zu früh ein-
wintern ! Tas Gmuue ist, solange es die
Witterung nur : .:d erlaubt , auf seinen
Beeten zu belassen.

Letzten Endes wird ja aber doch die Frage
spruchreif: Wohin mit dem segen ? Wer Ge¬
müse in größeren Mengen heranzieht , wird
sich manchmal besondere Ueberwinternngs-
räumlichkeiten Herrichten lassen, wozu Keiler
und Schuppen oder Erdhäuser gut geeignet
sind. Meist aber muß man sich anderweitig
behelfen. Manches Gemüse läßt sich im Gar¬
ten recht gut überwintern . Ist ein Mistbeet¬
kasten vorhanden , so leistet dieser gute
Dienste, sonst wirft man an trockener Stelle
des Gartens eine ein bis anderthalb Meter
breite Grube einen halben Meter tief auf.
Tic Länge richtet sich nach der Menge der
zu überwinternden Gemüse. In den Kasten
oder in die Grube wird das Gemüse derart
eingelagert , daß möglichst von einem
Ende des Kastens aus a l l e G e-
müse arten erreichbar  sind , sonst
müßte man ini Winter oft den ganzen Ka¬
sten abdecken, und das könnte bei Frostwet¬
ter leicht Gefahr siir das Gemüse bringen.
Wo es möglich ist, wird man Gemüse, wie
Kohl, Kohlrabi und dergleichen niit der
Wurzel in die Erde setzen. Das Gemüse hält
sich so noch besser, als wenn es abgeschnit¬
ten eingelagert wird , zumal auch die Schnitt¬
stellen leicht Anlaß zum Faulen geben.

Alan entferne auch nicht mehr Blät¬
ter , als unbedingt nötig sind , da

Kartoffeln mag man in Nrubsn schichten, dis man
mit Stroh und Erde frvsifrei abdeckr.
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jede Bruch- und Schnittstelle das Faulen
begünstigt. Rote Rüben, Kohlrüben , Selle¬
rie , Winterrettich und ähnliche Wurzel¬
gemüse schlage man gleichfalls in die Erde

In jeder Gemeinde sollten derartige Ver¬
suche schon seit Jahren gemacht worden sein,
dann würde man nicht so viel Bäume an¬
treffen, die keine Daseinsberechtigung mehr
haben. Das Beispiel übt die beste Wirkung
beim Bauern aus . Deshalb ist zu wünschen,
daß in diesem Herbst in jeder Gemeinde
wenigstens ein Bauer den Entschluß faßt,
durch Schaffung einer Neuanlage von Obst¬
büumen seinen Berufsgenossen ein Beispiel
zu geben. Je nach Lage, Klima , Boden- und
Absatzverhültnissen Pflanzt man Hoch¬
stämme  oder Busch bäume,  zu deren
Beschaffung die Landwirtschastskammer eine
geldliche Beihilfe bei einer Stückzahl von 20
Bäumen an gibt. Wenn jede Gemeinde von
dieser Maßnahme Gebrauch macht, können
wir in wenigen Jahren die Auswirkung in
gleichmäßigen Obsternten , guter Qualität
und verbesserten Absatzmöglichkeiten infolge
weniger, aber zweckmäßiger Sorten erleben
und werden unabhängig vom ausländischen

Was ist nun be: der Pflanzung besonders
zu beachten? Grundbedingung ist ein guter
und wüchsiger Baum aus einer gepflegten
Baumschule. Das Wurzelfleisch muß weiß
arissehen, also gesund sein. Beim Pflanzen
dürfen kerne scharfen Nährsalze lind kein fri¬
scher Dünger , sondern nur entsäuerter Torf
verwendet werden. Auf die bewässerte Baum¬
scheibe kommt verrotteter Dung als Nah¬
rung und Frostschutz für den jungen Baum.
Die jungen Bäume müssen möglichst wind-
geschützt stehen, damit sie anwachsen können
und nicht vom Winde hin- und hergeworfen
werden. Das Anbinden an einen Pfahl ist
abzulehnen , weil die junge Rinde leicht ver¬
wundet lind dadurch oft der Ansatz zum
Krebs gelegt wird.

Oft kommt es vor, daß ein neugepflanzter
Baum blüht , dann nehme man die Blüten
ab . denn das Blühen schwächt den Baum
und nimmt ihm die Kraft aus feinen Re¬
servestoffen. Das Gleiche gilt in erhöhtein
Maße von etwaigem Fruchtansatz.

ein. Ein Paar Herzblätter belasse inan den
Wurzeln.

Eingeschlagen hält sich das Wurzelgemüse
viel länger frisch,  als wenn es ein¬
fach aufgeschichtet wird . Nur wenn der
Raum gar zu beschränkt ist, entschließe mau
sich zum einfachen Lagern ber Gemüse; ze

Den besten Schutz erzielt man mit trockenem Laub,
das zwischen die Schnppenwandund davorgestcllle

Bretter kommt.
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dichter dabei aber da?' Gemüse übereinander
liegt, um so größer lst die Gefahr des Ver¬
derbens . Jedenfalls ist das einfach eingelegte
Gemüse den Winter über öfter durchznsehen
als jenes-, das in Erde eingeschlagen wurde.

Tritt Frost eiu, fo ist der Kasten oder die
Grube mit Brettern dicht abzudecken', und
zwar derart , daß kein Wasser hindurch¬
sickert: eine geneigte Lage der Bretter läßt
das Wasser gut abfließen. Tic Bretter
dürfen auch nicht direkt a u f d c in
Gemüse  a u f l i e g e n, sondern es muß
ein kleiner Hohlrauni verbleiben, lieber die
Bretter wird Stroh , strohiger Mist oder
trockenes Laub geschichtet. Damit letzteres
nicht vom Winde fortgetragen wird , kommt
eine dünne Schicht Erde darauf , oder besser
noch, man deckt wieder Bretter darüber.
Tiefe Schutzschicht muß so stark sein, daß der
Frost nicht zum Gemüse dringen kann : aber
man muß sie auch so Herrichten, daß sie be¬
quem zu beseitigen ist. Es ist nämlich un¬
bedingt erforderlich, daß un Winter bei auf¬
fallend warmem Wetter die Grube ge¬
lüstet wi  rd ; es ist dabei jedoch nicht not¬
wendig, die ganze Grube abzudecken, son¬
dern nur an einer oder einigen Stellen . Bei
solchem Lüsten ist auch ein Entfernen von
fauligen Blättern und dergleichen anzu¬
raten . Das Herausnehmen von Gemüse ge¬
schieht zweckmäßig bei srostfrciem Wetter.
Kartoffeln mag man einfach in Gruben
schichten und dann mit Stroh und Erde
frostfrei abdeckcn: hier ist bei guter Ein-
nsinterung ein Lüsten nicht erforderlich.

Sollen Gemüse im Keller oder Schuppen
überwintert werden, so hat man sich auch
hier zu vergewissern, daß die lteberwinte-
rungsstelle srostfrei bleibt ; es ist also darauf
Bedacht zu nehmen, daß erforderlichenfalls
von außen ein geeigneter Frostschutz gegeben
werden kann. Den besten Schutz erzielt man
in der Regel mit trockenem Laub , das in
entsprechend dicker Schicht zwischen die
Schuppen- oder Mauerwand und davorge¬
stellte Bretter kommt. Ein paar in den Bo¬
den geschlagene Pfähle halten die Bretter
aufrecht. Auch hier ist die Frostschicht so
herzustellen, daß sie vor Tür und Fenster
leicht und bequem beseitigt werden kann.
Bei frostfreiem Wetter ist das Lüften des
Ueberwinterungsraumes unerläßlich.

Ein warmer Keller  ist für langes
Aufbewahrcn von Gemüsen wenig dien¬
lich.  Das Gemüse hält sich um so besser,
je weniger das Thermometer über 1 oder
2 Grad Wärme steigt.

Ein Einschlagen der Gemüse in Erde wird
hier meistens nicht angängig sein. Man
kann deshalb auch die Kohlgemüse von ihren
Wurzeln befreien und die unteren Blätter
entfernen . Wer Tierzucht betreibt und in¬
folgedessen die Blätter als Futter verwen¬
den kann, wintert die Gemüse mit
allen Blättern  ein , um die Blätter
nach und nach zu verfuttern . Da in solchen
Ueberwinterungsrüumen ein Durchsetzen der
Gemüse leichter möglich ist als bei der Gru-
benüberwinternng . so können die einzelnen
Gemüse, die Truck vertragen , in mehr oder
minder dicken Schichten übereinander kom¬
men. Natürlich darf dami öfteres Umlagern
nicht versäumt werden. Wurzel- und Knol-
lengeinüse schichtet man am besten in Kisten
oder Tonnen in Erde oder Sand ein: sie
halten sich so wesentlich bester,
als wenn sie frei an der Luft liegen. Kar-
tostetn sind, wie auch die Wurzelgemüse,
möglichst dunkel zu halten.  Alles
Krautgemüfe darf dagegen dem Licht aus¬
gesetzt werden. Zichorien werden im Keller
oder in Gruben eingeschlagen, nachdem die
Blätter bis auf 5 Zentimeter abgeschnitten
sind. Die Wurzln treiben, wenn die Erde

mäßig feucht gehalten wird , bald aus und
bilden nun zarte gelbe Triebe , die als Salat
im Winter gegessen werden können. Ebenso
lassen sich auch die Wurzeln des gewöhn¬
lichen Löwenzahns behandeln . Tie Lust im
Ueberwinterungsraum sei weder sehr
trocken , noch übermäßig feucht.
Wurzelgemüse liebt inehr die feuchtere,
Blattgemüse mehr die trockene Luft. Rein¬
lichkeit ist unbedingt erforderlich, da sonst
der Fäulnis Vorschub geleistet wird.

Arbeit im Obstgarten:
Alle Herbstfrüchte sind reit . Es ist wenig

ratsam , Sommer - und Herbstfrüchte am
Baume zu lange hängen zu lassen, sie ver¬
lieret: dadurch oft an Güte , ganz besonders
aber au Haltbarkeit . Tas Laub beginnt jetzt
schon gelb zn werden ; das ist bei diesen Sor¬
ten ein sicheres Zeichen, daß die Saftzirkula-
lwn beendet ist, zwischen Fruchtstiel und
Fruchtzwcig bildet sich eine korkartige Schicht,
die jede weitere Zirkulation verhindert . Ter
Obstkelter soll nicht groß sein, da die großen
Lufträume an allen: Obst zehret:, jede Lnft-
zirkulation ist zu meiden. Die Keller der
Neuzeit sind durch Verwendung von Zement
beim Baue :: sehr trocken, das Obst hält sich
oft nicht gut darin . Tie Luftfeuchtigkeitkann
mail durch eine 10 cm hohe Sanddecke am
Boden vermehren , wodurch das frühe Wel¬
ken der Früchte vermieden wird . — Tie
Pflückzeit des Winterobstes ist Mitte bis
Ende Oktober je nach den WittcrungsverlM-
nifsen; hierbei ist sorgfältige Sortierung be¬
sonders wichtig.

Nach der Obsternte kann mit Neupflau-
znngen von Obstbäuinen begonnen werden,
da die Bäume bei günstigen: Wetter noch
Kallus ai: den Schnittflächen der Wurzeln
machen, oft sogar noch kleine Wurzeln bil¬
den. In feuchte:: und naßkalten Boden¬
arten ist die Frühjahrspflauzung vorzuzie¬
hen. Alle Steinvbstbüume müssen beim
Pflanzen an der Krone gleich richtig zurück¬
geschnitten werden, sie treiben dann im
Frühjahr besser au , außerdem vertragen sie
den Rückschnitt in: 2. Jahr weniger gut, da
die Mehrzahl der Augen sich in Blüten um¬
gewandelt haben.

Die Schädlingsbekämpfung ist jetzt sehr
wichtig. Die Leimringe müssen angelegt wer¬
den, um der enormen Verbreitung des Frost¬
spanners nnd anderer Schädlinge Einhalt
zu tun . Bei dieser Arbeit ist zu beachten,
daß der Lein: eine recht hohe Klebekraft be¬
sitzt, die lange anhält , man müßte sonst im
Frühjahr den Anstrich erneuern.
Arbeit im Ziergarten:

Ende September darf mit dem Einpflan-
zen von Geranien , Fuchsien und dgl., die
inan erhalten will, begonnen werden, nach
dem Eintopfcn werden sie kurze Zeit schattig
und frei vom Zug hingcstellt.

Tie Blumenzwiebeln werdet: eingetopst
oder ins Freie gepflanzt. Die Töpfe mit den
Zwiebeln werden in ein leeres Mistbeet oder
in den Keller gestellt und ganz mit Erde be¬
deckt, so daß die Erde 10 cm über den Töpfen
ist; sie behalten dadurch ihre gleichmäßige
Feuchtigkeit und wurzeln langsam ein. Gut
ist, kleinere Töpfe über die Zwiebeln zu stel¬
len, so daß die Spitze frei ist. Palmen,
Farne , Kakteen und andere empfindliche
Pflanzen gegen naßkaltes Wetter müssen jetzt
in die Winterquartiere kommen. Standen,
besonders die Frühjahrsblüher , müssen jetzt
verpflanzt werden, insbesondere auch Stiei-
mütterchen , Primeln , Vergißmeinnicht und
dgl. Frühlingsboten werden jetzt auf Beete
oder Rabatten gesetzt und später bei Kälte
leicht zugedcckt (Tannenreisig ). Die Rosen¬
beete können ausgcbessert und auch neu an¬
gelegt werden ; sie wurzeln noch bei mildem
Wetter an ; jedenfalls treiben die Rosen, die
im Herbst gepflanzt sind, besser im Frühjahr
an , als diejenigen, die erst im Frühjahr ge¬
setzt wurden.

Mahnung
Iß deutsches Obst von deutschem Grund
So wirst und bleibst du kerngesund.
Wer fremdes Obst in Keller legt.
Die deutsche Mark ins Ausland trägt.
Der übt Verrat an: Bauernstand,
Am ganzen deutschen Vaterland.
Iß deutsches Obst, trink deutschen Wein.
So wirst du und das Land gedeihn!

kMiMMIg tMI
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8 >!<! Âc ^ 8S^

' " - LS - Z8 3 - 8
! - . X Ä2 -28 - L WLZ S - 8

- GZ Z LZ ' O - 2 -'S 8 § Z-' Z »
^3 - 8 8 2 3Z >8 -̂ : 8 8 Z .^ . Z,

3 8 8 ^ -:o 8 - ^ ' ^8 8 —-Z
S2 °rs2 !2 -- ^ 8 s

LKS 2 ^ - ^ ^ LS 3 2. 3 ^ 3 2^ <<71 77 fv ^ ^ <1 «-»' t»-n «—»- ,8, 77̂ »
«° 8 T - LTA " R § - - ^ ^ 8 3 ' - ^ 8 2 Z § Z
L . 8 - 8 8L " » '8 8 - 3 8G § - -- 8 Ä '̂ ^ ZKGZ ' GZ 8 - ^ ^ Z
7 > 2L3 § 8 ^ 3 3ZZ6 ^. <v <2 ^ «-r 77 -6 . ^ ->̂ 26 -1-2 7> ^ >-̂ ^« 6 ? 2117-r ^ ?v ^r< 6777L ^ Lt» 'L- <D ^ 6«H. -,A-^ <-r -» <IX- ^ 77 6 77̂ )7 22

^2

K-- 2 3̂ ,

LZ rr
-> Q >- ^ 47 77'^ . . . 6 77^ ^ c-^-k. 7- ^ 7̂- « 2!

» Z3 » DAD ^ s <v

L ^ <v

Z ^ (5) Z. Z

^ r> -E*»<» 2 § 3 ... .-7« 77 « °-6: ^ LsH»-r ^ ^ 77 —< « 77
^- <d <-t 7> 6 ^ ^

<1̂ -—---72,-̂ 2 '

- " § Z .R3 ^ s- S"
^ >L <-r § >?i4 77 -^ , «-»- <-r in -̂xr. L <5v ^ ^ 77' <°v V 'T) 20 «>v

tLL » ^ « SZS ^ KS-^. 77 '77?<'v ^ «̂ <-̂
«-§ 2 2 <v ^ °77̂ 72 ^ 2 ^ 2 ' 1 « >»>v <»s -» ^

888 «sZS8 ^ r^  8 8 ^ 8 -r : 8 - -7- » Z " — K8 'G " ^o-n - ^.. 7° 8 O -D " ' - -8 -S 8 8 ^ .8 '- - —

- - ! 8 8 >--D>-- >« 2 . 32 . ^ " -§ S » : 88 > 8 — 88 ^ ^ . ^

' . ^ 2 <̂ Ll8 " 2 — ^<-i L ^ 7 <̂>Q« 7?-

K
SÄ 8S2 . - - - -^ Z . 2 2 . 2 § - -ZSZL ^ - S

. - t5- S3 ' 2 ^' ^ 7>« ' ^ — 2.
^ <v ^ 6 ) ^
6 " c7

->- — 8 : ^ 2 3 ' 3 3 8 . 8 - A ^ G » ^ ^ ^ ' 8 L
^. ^ , 7? -̂ L « 8 2 - O" - "  L2 - ^ Co

^G- 3 3 G<
7 7^ 8 - '- 88 : 2 ' " — -̂ » >" 8
-- .A 2 ^ 77 7̂ 2 -^

ZZ§

2 ^ « ' Z— 74 <v ^
<v « '

« ^ 77

-̂ 87Z LZ 3 ^ MZ " 2 - ^Z - "
88 8 8 3 -^ 3 ^8G ^ Z;^ » 2 ^ 888 L ' —

8 8 >- - 2 - ^ 83822^ 8 8 ^ ri<—>8 4-̂ . 8 <̂ — 8 ^ "2," 3-—28

8r 8 ' 2 G 8 ^ü 2 — '8 x̂ L -' L-' ^ 188 ^ S

" sA "G2 -3 - 3̂- «o L ' ^ 8

« - c: — - „ <
8 « Â —
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^ 67' Nô 5̂ LZ,57 ' Z ^ o ^ ^. 77 ^ ^ 75 6 O- 1877-7-'-^ 6̂1 73<<2 ^ 6 57 ^7>6 ^ ^' 7: ^ ^ ." o 5-3 ^ 6 ' 77 4̂8-—̂, <-̂ 6».^^ <2 ^ -« <-—8 <—^ 8 2 ^2S -2 8 8 L» ^ 8 ^ 2 8 ^8, - r » : 8 o 8
<2ts )-S -Z - o -^ -L »" V !8 2L " - -§ 1-01 -2,3 3 - 3 .-2 ! ^
o S2L 2 8 2S ^ A . " 8 8 8̂2 rrZ 2 ^ " " 8

3 °6 ! 8 - " L *' '" 2 " - 3 ^ ,2 !» 2- - 8-

^LA -Z
b

7 72

S -.6

. «ü
- ^ 6 ' ^ <-- ^ 6 -«7

^ L Z
^6 77

(^ ^ .bi Z Z ' S

A L 7: Z . " " ^
: S3 3 A ^ -K2
^2 " 2 8 " ' Z r»' O - . W 8 8 8 2^
«-' " 3 .» . S8o2:—.76 o T?"" » 55̂
ii " oSZ ? s8
^2 «° S2 ^ » S4 — 63 'Q'-« o

U^ o -o -8 2 2 8
N2 2 ^ 3 ^ 2 ^>.-37, -̂- ^ -^,7-» -̂r^ 64 6 77, 57' 77^ b <-^ Z
>" 2 77 ^2 ^ 7̂ i67^

' ^ ^ <1̂ —..
^8 8 .S 2 -3 8 -S

'̂ 3 8Z 8s § L

2 « Ü2°" 2 <2 -̂ » 8 82 228 ^ 080 ^ ^ ^ ^,—  _- 81— « 18 -8 —-So — —

§E § § 3I —Z i

OI-3 'L 8 -—-lL M 8 - -o -W 8 - o
- > 8 ^ , 8 . S -, S Z23.77 <-L^ 27 77-6 76o o <
b2 ^ ^ 2o ^ 37-772 ^ o ^ '

.7>" c>° r^ 77
-§ >§ 2 ? L.

' ^ ^ ^ <50 ^ -

" " S ? 2 ^ 8 2 : 3 ^ 0
«-> 2 : 3 - 81-S -L2 2 L § «88 8 2 >> 8 -8080181 2̂

A 8' 8 -
2 o 0

, . xo-

0180, ^2
o ^ ^ s3>

-SN 2 L -Z ' S. -S"

8L2 . 3 -"

! 2b'
-2 >Z 2 ^° AS8 8 —-—>— —-

3 0' L:0' § ^ ^ 2 557
o o 77 7̂ <-s <K

"' GS Z >^ 2;
^56 ^ 77L '»2 Z 6/"
"o,AVLZ!

8 - » - S - "
77 ^ -67>̂ ^ -

o i

G!

LSS^
Z <v<-r b

^ ^ « o .
§
-V 77 5
S -S 2 . 8 ? :
Z - 8 8 8 ,L «->v « I

S 2 ä
O -S x) S2 <lo 4̂ o <

2l 2 ^ c

^ <-r r̂v 72 ^

<2- O 8 3 . !
§ -»' 2 . 8^

8 -Z 2 !
8 ^3 ' ^ ^ '

-—»'L 8 - -
« >L - -
3 Sn L,
o - o 2 ^ !

'Kl

! S c>

s vs

- o b 77
' »̂-2-22N 77

" -D Z Li

o o 8 -
8 Z ^ s
2 -S ^ '

-^ L ^ 2
o « 2

W - 23s SoZ ^ Z ^2
2 ^ vAZ <-r o0 —,, <-r 2.

-« Z ' ZZ^ «7 2.
3or > «»'' 8 - 0 O

' -8 8 2 ^
" o 3«o
-Z » '-- » 8 -

o -!2 ! 2

o 2 -
o O

^̂ 3LS
'' AK,

8^
>0 8 ^

. F -^-
§ § Z
2 <o o G

- G3
o >:

^01- - «ö » « A -:
3 . S

3 - 8

^sLs8 S» —

. — 2  S . s -2 ; ^8 8 8 , 0 « .
'W2 -. ^ " S:
1Loi -- - . - - '

o Z o 3 ^ >

W«

S --
'S"

-r > -q-
77 6 «-» V '

. G!
^ 2 ^ Ol 8 L - s

3«

2 — rs" S3
<-! 2 . o>- o «--> 8.

« « SS»

<» - M4
S

N ^

L ^
8 L
§ Vs
s
L

^Z2^

8 -n - :
G3 -̂ r
L ^ 3.66 77--̂ 5

b

^rL52 . "
^2 2.
E 8

- 2 ^ SiA

o -oiD ' Os-
^ ^ ZLLsS'

: «6*7
30 ^ . ^ - ^
' <L 6̂^ 7< ^
: 5̂ ^ 77 2 ' S7 <-
'6sL " ^ -
AAZsE-

77 >sK L ^
" - ZLLZL.5̂ . 77 o « ^ " 7

o.

^ 2 Z" ^ 47»̂ 77 ^ -

«V
2 ">6^

^8 § ZA » ^ s i

-§ >oi » ,2 Z
^77

2 ^ s

^ 8 -8 08 " Z3 --. 77 Q>« 77 <7--̂ (A - «-< <5L L'  7>:— ^ 8 16 ^ 62*>'

"G
r^ s A - 8 .-0

AAoZ ^ Z
8 SL
0 -L 1" o o2^ <v Q» « ^
8 2 8 ^.

-8 °-» -

88 8 8 ^ - 8.
^ ^ ö ^ . SoZs - 'L - V

' ^ 08 » W - M ' o 3
2 -S >2o 8N 00Oo H2,8 - 8 » 8

« >-» 2 8S

?S8

3 2̂

Z« ^
o -LosL . 8. 8 Z

^ ^ Z ^ ^ ^
-e- 8 ' 8 8 Gö

47- O'
<v " «-k- r _
<v 7- »6' >72*-^ 77 5̂ .
^ -L?-o »^ ^ ^

7̂ >2 « k -
2 - ^ <v 7XZ *̂«-r <v «
<4 ^ 2 . 77 <70

> 65̂ 77^
- o ' Ks ^ Z-,3 ^ 8 Go
. . . O -L

oL --> s-
o ^ ^ . <50 ^

^ <LV;

:S—3:S

-8 N ^ ?S 02
o 2i ^ . O » .
o s s » iS

- — —̂ o » ^8 -) 08 -2. Sn 00:

'ALZZ -S ^ EZL^
'2  8 2 ^o " 3 - 8 2 ^ s '

^ "* 's ' § ) 2 ^ '
77' ln 2 ^ 8^ 3̂ 577 8- -^,

L -S7 Z U-^7 2 Z ^ b77 L

^ D ^ 7L L 76 V « -L» 77

sL 3^ 8 2 -. ZL 2 ZS 2 ---S 8-! cs . «0
2

^ - 2 2 : ^ ^ iS77

2 -» L L 3 ^ -§
2 -2 . LS Z" L

s
K>SZ  ^

8 2 » s

^ '" 2 -Lo " ^ W § §
O ^ ^ S «°
r >-Z -— Z ,
0 --3 -S 2 s 3
8 8 s 3 -0 —
3 2 " N2,LZ A
3 02S -8 >L ? ' 8 8°
- „ ^ - 8 3 O -As 2»s 3 « >3x^

ZZ 3

N --

? 3

>77 <7/°27 -S V<! -- 77 ^ ^ 8-»*

G!

i -N'

^G » i
'SL - G'o!

«ASTEo^
2 ^ S : 2 ^ ^ "
cs

^s _
^s «° §
^ : N

--Ä»
G ^ ^ L3 ! 8

. >2) 8 2 .

^ 7

^S V ^ 77 <2^77L- S2 77 ^ 51' ^ 2 77

ZL ' 3 § i " ^ s -3 ><D2!?8 , s ^ . 8 ^

-cs-

- GL 2 ^ 8 o o °_ >L 3 2!
's ^ ,02,2 3 o S --Z !—-öS

^ » " ^ oi s ^ <» ^

8 Z,L § 3 ' Z SH 2 LSNZ ! 3 § 8Z

8 8 2 8 N - o o 8 Z— 3 8
8 ^ Os ' " !—3^

N" — «6 . <v - « r2»
- S <d 1-.> »-. 77

, 3̂ <y

3 " --
-Z W!

y' N: -̂2L ' ^ 5l' b̂ »b
-: S'

.L -s«

xs<VV . Lä
>3 2 - -»

--S -2 2 ^ . -- 88 !2>s ^2 22 2»

r- NZ ^ !. 2
I

. o 2

S
800

IS o

- Z § E

s

.6«
---joS6 —- 8

^ -Ä «M3L3 ^ T
20 ^ "" » " » 02' 2 . «« 2 2,2 -.112- 210 o -Si

o -2 ' s 2 —
2 2 -2 —>2.

o Z ' -L Z

?o

2 - 3 ?8 -8 Z
312 ' 3.

^LS

Z Z S . A ^ -

L - :i5v —
rS 1

§ o ^ ^ ^— 2 «5̂ " v K <-r ->7» 52,2 . S ^
vv 77 77 ^

Zi 3 0 -7̂ Z , n ' 2 >s 3 s —

4Ä- b;^ «2 77
L 4 k

" ' K § ^ LH3 4
E8 ^ -2 <̂ 223  2 . <«-D,

3 2
, ^ o ff

SZ --

8n . 2A ^ -88 - 8Soo^ 8 ^ 2 >- 2,2 8
-o § 8 Z8 « °» 2 . 8 8^

^Z ^ -Z -2 -- «° ^ . - - 2,oO^
LLZZ ^ ZS -- LL 8 ^S 22 -- L « ' r ; o '" ^ 8 8rr-
§ -S ^ Z - «° LL "!? S8L,8 ^8 n -» Z - ^ 3 " " 8 2 8 -- 'S«
Z ^ » LS 82 ^ - 2 ^ 2 3.
LiZ " ' — s v«-3 ! jE ^ 00 8L " >S § 2 _ ^ 2 ^ 8 --2 ^ ^ >O -01 V2 ^«^ 2s22 iK88 - LH- - 0 Sn «> 222 — Z«8 ^ 2 'L" 2 s 282 ^,0
,,238oZ -. 8L83 2 , -b><H2 - LS - 258 " -

' L E -̂ 3 o ^ Z » -3 . ^ § -3 " ,
S 2 . A>3 Z "" 2 2 ^ 8 <- ooA,s o!28,S2 3080 -8, - 8s s 81 - «23Z -« .

^ -̂ " ^ ,3 As ^ s ^ 2 -̂ " 3 . 2 -̂ >0
77>b

2 s . 2 . ^8 -« - !̂ 2 -3 2 0 -3 ^2 8 ^ 0o«
? - !- Zs -ss -SS, ° ^ Ls^ ^ 2 " 8 ' 8 "x: 8,
8 2LSS » Z 20^

Z3 .L»» «» '

8 - 2 ^ 4 ^ S ^ 3S ^ oZ -. 8Z832^
-SZ L ^ OIZ Z 83lF »s2 2 012 2 3 ^ 2ssSnZ ^ 82Z ' 8 " 8 'LZ88  8<1. 02 ^ . ^ , , 8 ^ So.

8 2 -8,8 x:
-2 -0
" § ' 2

'Gs

<v ^ s >7S5

S
^ ^ o3 «° o2ZK
L3 - - 8s2 § 2 ^ §

,LLK4Z2GZ1 § G2K2.

^2 . 2 .^ » «4
2 ^s ^ 2 <?

-Z. GL 77 ^ 177L b'/ » s D <d 77
.3 O L̂L ^ ^ ' L " ?

S :-2 : 4 8 2S » -2 !"§ L : 8S

2 !̂ ^ -.
Z L2 . ? 2,3

^- 2 ," Ll8-
- <I8 8 - ^ KZ, ^ § S -K

22 » 3 § 2Ss2s ^° 3 " 2

Srii

1

Dc

prop
west!
init
berg,
1983
Au¬
werb

Di

HW
Znd>
dent
des
über

Z
Str
Ledi
Walt
Mn

Di
versc
m >
Mi

K
Leist
scher
wert
für
Sie
eign
Umc
tun(
trag
sche

D
Stu
bish
neu
aufk
Zeit
Bra

D

h'

3
run>
tum
des
sprc
Dr.
Sch
Ver
des
Lau
Abt
beit

A
ww
dab

!

tvie
schr
an
Aei
es
wv
sich
der
bar



Siitt » - R*. Stt Der Gesellschafter Samstag , de» 7. Oktober 1»3tz.

1. Raune Resse ln Stuttgart
vom 10. bis 2«. November

DaS Institut für »Deutsche Wirtschafts.

Ara in der Zeit vom 10. bis 26. November
E die Erste Braune Messe in sämtlichen
Ausstellungshallen  auf dem Ge-
werbehallePlatz.

Die Schirmherrschaft hat Reichs - NS-
MGO - Führer , Präsident des Deutschen
Industrie- und Handelstages und Präst¬
ant der Neichsstände des Handwerks und
dez Handels, Pg . Dr . von Rente ln.
übernommen.

Die Erste Braune Messe in
Stuttgart,  die einem wirtschaftlichen
LedÜrsms Rechnung trägt , wird ein« ge¬
waltige Kundgebung der nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsbelebung werden.

Die Ausstellung,  verbunden mit
verschiedenen Sonderschauen,  wird
« einem Rahmen durchgesührt, wie ihn
Stuttgart in diesem Ausmaße noch nicht
gesehen hat . Handwerk, Gewerbe, Handel,
Industrie und Landwirtschaft werden die
Leistungsfähigkeit und die Qualität deut¬
scher Erzeugnisse zur Schau bringen . Des
weiteren ist auch eine besondere Abteilung
sür Fremdenverkehrswerbung vorgesehen.
Sie ist wie keine andere Veranstaltung ge¬
eignet, der Wirtschaft Stuttgarts und seiner
Umgebung neuen Mut und Selbstbehaup¬
tungswillen zu bringen und wird dazu bei¬
tragen, Arbeit und Brot sür viele deut¬
sche Volksgenossen zu schassen.

Der Erfolg  der Braunen Messe in
Stuttgart wird ebenso wie bei den übrigen
bisher in Deutschland durchgesührten Brau¬
nen Messen groß werden. Das Ziel aller
aufbauwilligen Volksgenossen wird in der
Zeit vom 10. bis 26. November d. I . die
Braune Messe in Stuttgart sein!

Die Vorarbeiten haben begonnen, das
Büro  der Ausstellungsleitung befindet sich
in der Gewerbehalle, Gewerbehalleplatz 2,
Televbon Nr . 222 21.

Wer gilt als Aoppelverblener?
Stuttgart , 1. Oktober.

Zur vorläufigen Klärung der Durchfüh¬
rung der Bekämpfung des DoPPelverdiener-
tums fand am 2. Oktober unter dem Vorsitz
des stellv. Gauleiters Schmidt  eine Aus¬
sprache statt , an der Oberbürgermeister
Dr. Strölin,  Gaubetriebszellenobmann
Schulz,  weitere Vertreter der Gauleitung,
Vertreter des Arbeitsamts , sowie Vertreter
des Reichsstandes der Deutschen Industrie,
Landesgruppe Württemberg , Sozialpolitische
Abteilung, sowie Vertreter der Deutschen Ar¬
beitsfront teilnahmen.

Als Ergebnis der eingehenden Besprechung
wurde volle Einmütigkeit dahin festgestellt,
dabvoneinerschematischenDurch-

sührung irgendwelcher Nicht-
linien zu warnen sei.  Als brauchbare
Begriffe bei der Prüfung des Doppelverdie-
nertums wurden dieselben Begriffe aner¬
kannt, wie sie im Völkischen Beobachter Nr.
266 vom 23. September 1933 auf Grund
einer eingehenden Untersuchung als unbe¬
rechtigtes Doppelverdienertum im eigent¬
lichen Sinne festgestellt wurden:

1. Wenn bei ausreichendem Einkommen des
Ehemanns oder des Ehemanns und der
Kinder die Ehefrau in einem festen An¬
stellungsverhältnis steht, und wenn

2. ein Festbesoldeter mit einem  ausrei¬
chenden Einkommen noch einen zweiten
oder mehrere Posten versieht, die von
anderen Personen in derselben Weise und
mit demselben Erfolg ausgefüllt werden
können.

In der Besprechung wurde zum Ausdruck
gebracht, daß auf Grund dieser Begriffsbe¬
stimmung des Dopvelverdienertums die bis
jetzt anhängigen Fälle geklärt und entschieden
werden können.

Hierbei soll jedoch bei der Prüfung des
Begriffs „ausreichendes Einkommen" von
Fall zu Fall sestgestellt werden, was nach
Lage des Einzelsalles (Kinderzahl, Krankheit,
Schulden, Unterhaltsverpflichtungen usw.)
als ausreichendes Einkommen betrachtet wer¬
den darf . Bei Ersatz der Ausscheidenden soll
besonders darauf geachtet werden, daß der
Neueinzustellende den betreffenden Posten
richtig auszusüllen in der Lage ist. Hierbei
sollen insbesondere solche Kräfte berücksichtigt
werden, die besondere Verdienste
um Volk und Staat (Kriegsdienst, Verwun¬
dung, Dienste in der SA , SS , Stahlhelm,
Amtswalter , Kinderreichtum usw.) erworben
haben. Nach neuester Mitteilung ist eine An¬
weisung des Führers dahin ergangen , daß
von neuen selbständigen Aktio¬
nen  gegen das Doppelverdienertum , und
zwar bis zum Erlaß reichsrechtlicher Richt¬
linien, Ab st and genommen  werden soll.
Diein derZwischenzeiteingelei-
teten Erhebungen , wie z. B. die¬
jenige des Bürgermeisteramts
Stuttgart,  sollen jedoch unter Berücksich¬
tigung der oben dargelegten Gesichtspunkte
zu Ende geführt werden.

Deutschlands Anspruch auf
Gleichberechtigung

Vor dem Zusammentritt des Büros der
Abrüstungskonferenz

Berlin , 6. Okt. Die lange Sommerpause
der Abrüstungsarbeiten wird in wenigen
Tagen beendet sein. Sie hat aus diesem, für
den Weltfrieden so wichtigen Gebiet keine
Fortschritte  gebracht , vielmehr das Be¬
streben gewisser Mächte noch deutlicher wer¬
den lassen, auch den Macdonaldplan,
der im März als Diskussionsgrundlage und
Rahmen des künftigen Entwurfs angenom¬
men wurde, wesentlicher Bestim-
munaen zu berauben.

Gewiß ist es zu begrüßen , daß wenigstens
der Termin des Bürozusammentritts , der
9. Oktober, eingehalten wird . Doch sind da¬
mit die sachlichen Schwierigkeiten in keiner
Weise verringert . Der englische Konventions-
entwurs enthält bekanntlich in Artikel 22 die
Bestimmung , daß innerhalb von 4 Jahren
alle schweren Geschütze und schweren Tanks
zu zerstören seien, und zwar ein Drittel im
ersten Jahr nach Abschluß der Konvention,
der Rest in folgenden drei Jahren . Damit
wäre zwar der berechtigte Anspruch Deutsch¬
lands auf feine nationale Sicherheit nicht
in vollem Umfange erfüllt worden ; immer-
hin hätten aber die hochgerüsteten Staaten,
insbesondere Frankreich , end¬
lich konkrete Beweise ihres Ab-
rüstungs - und Friedenswillens
erbringen müssen.

Die von Frankrerch in den diplomatischen
Besprechungen der letzten Wochen verfoch¬
tene These, es müsse zunächst eine Probe¬
zeit  von 4 Jahren eingelegt werden, inner¬
halb derer es zu keiner Abrüstung kommen
würde , stellt den Versuch dar , die Erfül¬
lung materieller Verpflichtun¬
gen ebenso hinauszuzögern , wie
dasinden 14JahrenseitVersail-
les geschehen  ist . Die damals von
Deutschland übernommene und loyal durch¬
geführte Verpflichtung zur Abrüstung soll-
t e woran man immer wieder erinnern
muß , die Einleitung der allgemei-
nen Abrüstung aller Staaten  er¬
möglichen. Die Präambel zum Teil 5 des
Versailler Vertrages besteht noch und da-
mit der moralische und juristi¬

sche Anspruch Deutschlands aus
Abrüstung der anderen,  ergänzt
und erweitert durch die Bestimmungen des
Fünf Mächteabkommens vom 11.
Dezember  1932 , das die Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands aus
dem Gebiete der nationalen Ver¬
teidigung anerkannte.  Noch immer
besteht aber auch die im Interesse des Welt¬
friedens bedauerliche Lage fort , daß die hoch¬
gerüsteten Staaten definitiv sagen müssen,
wie sie sich die Durchführung ihrer Ver¬
pflichtungen nun eigentlich vorstellen.

Die Um- und Anbauten , die der Quai
d'Orsay am Macdonaldplan vorgenommen
sehen will, bedeuten eine völlig unzu¬
lässige Verschiebung der Dis-
kussionsbasis.  DaS Ziel der Konfe¬
renz, nach Jahren der Spannung endlich aus
dem Gebiete der Rüstungen das herrschende
zweierlei Recht zu beseitigen und damit die
Voraussetzungen für eine wirkliche Zusam¬
menarbeit der Nationen zu schassen, wird
durch alle die Pläne , in denen von Kontrolle,
Probezeit oder gar Sanktionen die Rede ist.
sabotiert.  Das Prestige des Völkerbun¬
des, an sich schon stark gesunken, würde
durch solche unverantwortlichen Machen¬
schaften Frankreichs vollkommen notleiden.
Es wird Aufgabe des am Montag zusam¬
mentretenden Büros sein, endlich Klarheit
über die Lage zu schassen. Die Stagnation
im Abrüstungsgespräch , deren Gefahren der
Reichsaußenminister in seiner Rede vor der
ausländischen Presse eindringlich aufgezeigt
hat , muß nun endlich überwunden werden.

Das Reichserbhofgesetz
Reichsminister Darre über den Neuaufbau der Landwirtschaft

Berlin , 6. Okt. Reichsminister Darr  6
hatte Donnerstag abend die Presse in den
Kaisersaal des Landwehrkasinos geladen.
An der Veranstaltung nahmen auch eine
große Anzahl von Ehrengästen aus der
Landwirtschaft und den Ministerien teil.

Minister Darr  6 führte u. a. aus:
Wir müssen uns darüber klar sein, daß

Deutschland rettungslos zum allmählichen
Sterben verurteilt ist, wenn es nicht ge¬
lingt , in einem blühenden Bauerntum den
Kraftborn des Volkes zu erhalten.

Während Deutschland vor der Tatsache
steht, mit einem baldigen Stillstand seines
Bevölkerungswachstums rechnen zu müssen
hat die Bevölkerung Polens
in den letzten Jahren um 20 Pro¬
zent zugenommen.  Was aus unserer
deutschen Heimat wird , wenn Polen einmal
70 Millionen , wir dagegen nur noch fünfzig
Millionen zählen werden, mag jeder stch
selbst ausmalen.

Deutschland muß wieder ein kinderfrohes
Land lebendigen Wachstums sein. Der
Kampf um dre Geburten entscheidet dar-

über, ob ein Volk überhaupt lebend bleibt,
oder ob eS von der Bühne der Welt abzu¬
treten hat.

Um unser Bauerntum wieder sür die ge>
waltige Ausgabe, Lebensborn der Nation zu
sein, zu befähigen, müßten wir eS rücksichts¬
los vom Liberalismus befreien. Unter dem
Einfluß der liberaliftischen Politik und der
zerstörenden Wirkung einer kapitalistischen
Wirtschaftsordnung war unser Bauerntum
aus ferner blutmäßigen Verbindung mit der
heiligen Scholle gelöst und den ungesunde»
Nächten eines gewissenlosen Spekulanten-
tums ausgeliefert worden.

Wir Nationalsozialisten stellen diese»
liberaliftischen Gerst unsere Weltanschauung
von Blut und Boden entgegen! Nur unter
diesem Gesichtswinkel ist die Reihe unserer
bisherigen agrarpolitischen Maßnahmen z»
verstehen.
Da« AeüAseiMoL- eLetL

In dem vor wenigen Tagen veröffentlich¬
ten Reichserbhosgesetz  wird wie ir>
keiner anderen Maßnahme so recht die völ¬
lige Ausmerzung liberalistisch-kapitalistischer

vsr ü̂QAlin§ iin ksutzrotön
komsn von Ueior Lteguwei

Oopznlgkt 1932 bzr Ulbert Imngen, -/lünoiien/ ?rinteck?in Oennan^
K6. Fortsetzung.

Papa Selbach war nicht so ahnungslos,
>vie ich geglaubt hatte . Er blieb die Antwort
schuldig, hob seine Mütze vom Nagel, wollte
an mir vorbei. Ich hielt ihn so flink am
Aermel fest, daß er stolperte: „Herr Selbach,
es ist so, — daran kann nichts mehr geändert
werden. Schimpfen Sie nicht, ärgern Sie
sich über keinen Stein , der im Weg liegt,
denn auch mit solchen Steinen kann man
bauen!"

Der Bärtige keuchte gehetzt. Seine Augen
quollen, sein Arm zitterte immer noch in
meiner Faust. In dieser verstockten Brust
war etwas eingestürzt, und das Gewissen
des Vaters , den ich Plötzlich lieben konnte,
da er so hilflos kämpfte, war sich noch immer
nicht klar, ob man die heimgekehrte Maria
nun erwürgen oder umarmen müsse. Ich
durchschaute den Mann wie ein Stück Glas.
Und nützte den Augenblick solchermaßen: „Va¬
ter Selbach, wir haben doch etwas erlebt.
Wir haben doch unsere Erfahrungen ! Hinter
uns liegen Jahre , in denen man oft meinte,
Gott müsse die Sonne ausblasen . >.!"

„War es wirklich so schlimm?"
„Ein unversöhnlicher Mensch ist einem

Raubtier gleich, schauen Sie sich nur die
Franzosen an. Marias Mutter begriff das
alles zuerst; Mütter haben überall in der
Welt das willigere Herz. Kommen Sie , wir
gehen jetzt beide nach Hause!"

Der Greis riß sich los und stammelte:
„Haben — Sie — denn — die Maria — ge
— - heiratet ?"

Ich nickte.
„Kann denn ein sauberer Kerl — — —

ko die das Kind schon hatte — — — kann
denn ein Christenmensch — —?"

„Vater Selbach, Religion ist mehr als ein
Gebetbuch in der Kommode!"

Da ging der Alte mit. Und er taumelt«
neben mir über die Straße , so still und blaß,
als sei er verhaftet worden.

Ich hatte ihn verhaftet!
Wo uns die Bauern grüßten , mutzt« ich

oe« Hut allein« ziehen, denn Vater Selbach
sah immer nur auf den Boden. Je mehr wir
nns dem Haus näherten , desto schwerer
dH lappten di« Füße meines Begleiters.

Endlich Sande« wir vor dem Tor . Der

Alte ritz sich zusammen, da merkte man,
daß auch er einmal Soldat gespielt hatte . Und
er zeigte auf das Gesims des Portals , wo
eine alte Fahnenstange aus der Mauer rag¬
te: „Ob ich's noch erlebe, daß wir wieder
richtig flaggen dürfen ? Wissen Sie , ich bin
sehr national !"

„Ich auch, Vater Selbach. Aber eine Na¬
tion ist mehr als so eine Fahne auf dem
Dach!"

Er schüttelte den Kopf, vielleicht hielt er
mich für einen hoffnungslosen Ketzer.

Im Vorgarten scharrten die Hühner, das
Regenfatz roch faul , im Hause wurde eine Tür
so jäh geschlagen, als Hobe eine erschrockene
Hand sie ins Schloß geschleudert. Da hielt
mich Papa Selbach fest: „Sie , wissen Sie , so
einfach geht das nun alles nicht - !"

Ich zog den grauen Querkopf weiter, er
hatte wohl Lampenfieber. Er wehrte sich aber
und drohte: „Nein, nein, Sie kennen mich
noch nicht, ihr werde ich ganz energisch meine
Meinung sagen . . .!"

Damit öffnete er die Haustür , wollte in
den Flur , aber der kleine Sebastian kroch
ihm zwischen die Füße. Da der Großvater
seinen Enkel sah, war es aus mit der ener¬
gischen Meinung.

Wäre es doch überall so einfach mit dem
Frieden ! Sebastian wurde von dem Alten auf
den Arm gehoben, und da der Knirps noch
nie einen langen Bart in der Nähe gesehen
hatte , jammerte und heulte er, daß Boche
über die Treppe fegte und den Großvater
verbellte. Ich suchte schleunigst das Unter¬
haus ab, klinkte das Wohnzimmer auf, Mut¬
ter Selbach und Maria saßen als blasse Ge¬
spenster auf dem Sofa . Die Frauen hielten
sich an den Händen fest, beide erwarteten das
Gebrüll des Löwen oder den Lavastrom des
entfesselten Vulkans. Darum lächelte ich und
heuchelte eine Sorglosigkeit, die den Erstarrten
heilsam sein sollte. Mutter Selbach stand auf,
kroch um den Tisch, kam in den Flur:
„Peter , nu sei vernünftig , Hörste, sei vernünf¬
tig - "

Maria weinte und machte mir Vorwürfe,
als hätte ich Schlimmes angerichtet. Doch lud
sie die Vorwürfe nur bei mir ab, weil sie
sich für den Augenblick dieser Ueberrumpe-
lung nicht anders zu helfen wußte. Im Flur
zittert« imm«r noch Mutter Selbach; „Peter,

nu sei vernünftig , et Maria is ja doch unser
Kind!"

Papa Selbach hatte vorläufig keine Zeit,
unvernünftig zu sein, weil er die Krallen
seines Enkels langsam aus dem Gestrüpp des
Bartes lösen mutzte. Ich spielte weiter den
Herrn der Lage, um die Szene nicht zu ge¬
fährden. Darum forderte ich Maria auf, den
weichen Thron des Sofas gütigst zu verlassen
und dem Vater in den Flur entgegenzu-
gehen. Meine Frau gehorchte, und da Jse-
grimm sie sah, donnerwetterte er, um die ver¬
lorene Haltung wenigstens scheinbar zurück¬
zugewinnen, seine Zärtlichkeit durchs Haus:
„Da biste ja, du Luder, schämen sollste dich,
ramponiert siehste aus — —!"

Indessen half das athletische Getue nichts,
der Jsegrimm heulte wie ein Schlotzhund und
dämmte den Strom seiner Tränen auch nicht,
als er mit der Faust auf den Tisch paukte
und schrie: „Rautzschmeißenmüßte ich dich,
richtig rausschmeißen, du Be . . ."

Hier griff Mutter Selbach ein und preßte
ihm die Hand auf den Mund. Ich fing den
Alten, der in den Knien weich wurde, unter
dem Arm auf und drückte ihn in den Sessel.
Dort konnte er sich auszittern , während Boche
an seinen Füßen schnupperte und Seba¬
stian mit dem Daumen im Mund laut fragte:
„Mutti , warum weint der alte Kerl?"

Ich lachte. Maria lachte, Mutter Selbach
lachte Und der bärtige Jsegrimm ritz den
Buben wieder an sich und küßte ihn, daß
der Schnäuzer, an dessen Enden Sebastian
wieder Klimmzüge machte, vor Rührung
tropfte : „Haben sie dich schon gegen deinen
Großvater aufgehetzt? Du, ja du . . ."

Pax vobiscum. Das Wort war Fleisch ge¬
worden in diesen Wänden. Als aber Mutter
Selbach ihren Mann umarmte und dabei er¬
zählte, die Maria sei schon mal tot gewe¬
sen, außerdem hätte ihr Manes noch dies und
das unter den Franzosen angerichtet, floh
ich aus dem Zimmer, Boche folgte bellend,
Maria rannte mir nach und hängte sich unge¬
stüm an meinen Hals : „Nun ist alles wieder
gut, ich habe der Mutter heute morgen viel
erzählt - !"

Als ob jetzt alles gut wäre ! Als ob die
Welt jetzt wieder fest am Anker läge! Als
ob die Zeit keine andern Tränen mehr hätte
als die der erlösten Familie Selbach aus
Virnich!

18.
Im Niemandsland

Aus Wochen waren Monate geworden,
doch schien «4. al» sollte diese flache Land¬

gegend vom Nebel nicht mehr befreit werden.
Ein Winter ohne Schnee ging zur Neige,
vom Frühling erwartet « man keine Knospen,
ich dachte an die blutigsten Tage von Most¬
heim wie an eine bessere Zeit zurück.

Im Januar war Boche von den Rädern
eines Lastautos zu Tode gequetscht worden.
Maria und ich trauerten lange wie um einen
Menschen, und der kleine Sebastian begrub
das Tier im Garten der Selbachs, während
Großvater ein Kreuz schnitzen mußte, so
wollte es das weise Kind. „Hier ruht der
Hund Boche, er war der Sonnenschein sei¬
ner Eltern ." Ich malte die Inschrift mit
Sorgfalt , Sebastian hatte sie selber erfun¬
den.

Eine Hoffnung sproß aus allem Elend:
Geld war wieder Geld! Wer heute eine Ren¬
tenmark verdiente, konnte sich nächste Woche
immer noch zwei Eifeier Graubrote kaufe«.
Und wenn ich sage, daß ich in der Ziegelei
meines Schwiegervaters als Vorarbeiter acht
bis zehn Stunden am Tage schuftete, so
möge man nicht glauben, dieser Unterschlupf
sei schon ein Ziel oder gar ein Glück gewesen.
Gewiß, ich verdiente mir den Unterhalt für
meine Familie , ich lag Marias Eltern nicht
zur Last, bezahlte Miete, sammelte groschen¬
weise für ein Sparkassenbuch und brauchte
nicht — wie allzuviele Brüder in jenen
Tagen — in notgedrungenem Müßiggang zu
ersticken. Doch stand ein schwarzes Aber in
der Rechnung meiner Stunden , und dieses
Aber war Papa Selbach, der Vater meiner
Frau . Der alte Mann hatte sich zu schnell mit
uns versöhnt, allzu kampflos war der Friede
mit ihm unterzeichnet worden. Ich spürte
das mit jeder Stunde , die ich in der Lehm¬
kuhle abhaspeln mutzte. Unter jedem ander«
Herrn wäre ich ein Herr gewesen, unter Vater
Selbach wurde das Handwerk zur Fron.
Zwar wußte ich, daß das Geschäft mit tau¬
send Sorgen kämpfte, weil die Käufer, die in
guten Zeiten von selber kamen, heute einzeln

I erobert werden mußten. Doch war der Alte
ein gemeinplätziger Mensch, ein schwungloser,
enger Veteran, der die Methoden von 1875
immer noch gelten lassen wollte, und dessen
Wahlspruch täglich dreimal vom Stapel ging:
Warum soll das, was fünfzig Jahre richtig
war, auf einmal unrichtig sein?

(Fortsetzung folgt!.

Humor
Welche Dinge gleichen sich am meisten?
Finanzämter , Gerichtsvollzieher iünd kleine

Kinder. — was sie sehe«, wollen sie haben.

!
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Denkens deutlich. Der Bauer soll durch ein«
unlösbare Verwurzelung mit seiner ererb'
ten Scholle wieder befähigt werden , Trägei
des rassischen Wiederaufbaues der Nation
zu werden.

Man hat nur entgegengehalten , daß dir
ourch das Erbhofrecht bedingte Einengung
des gesamten Eigentumsbegrriies in heuti¬
ger Zeit nicht mehr verstanden werden wird.
Wer aber das denkt, vergißt , daß die Frei¬
heit eines ganzen Standes nicht möglich ist
ohne Beschränkung des einzelnen.

Der Liberalismus hatte den Sinn des
alten Bauerntums verfälscht und den Bau¬
ern zum Unternehmer zu machen versucht.
Das Ergebnis war die Auslieferung des
Bauerntumes an die Gesetze des Marktes.
Wer daher den Markt beherrschte, regierte
gleichzeitig über das Wohl und Wehe der
vom Markt abhängigen Bauern . Wie alles,
was die Zeit vor uns tat , wollte man auch
hier mit halben Maßnahmen retten , was
nur durch eine grundsätzliche Umkehr auf
dem bisher beschrittenen Wege zu retten
war . Man redete von Zollschutz und Bin¬
nenmarkt; und glaubte , über den Zollschutz
and Binnenmarkt durch Erhöhung der
Preise das Problem der Verschuldung des
Lauern grundsätzlich lösen zu können. Daß
dieses Bestreben kindlich war , könnte sich
jeder an seinen 5 Fingern abzahlen , der ge¬
wohnt ist, Probleme des wirtschaftlichen Ge¬
schehens auf Ursache und Wirkung zu durch¬
denken.

Die «iee üMAe
Das Entschuldungsgesetz über

die Erbhöfe  ist fertig , nur wurde es
»urückgestellt, weil wir noch einige Möglich¬
keiten sozusagen generalstabsmäßig , durch¬
exerzieren wollen , ehe wir das Gesetz zur
Lat werden lasten.

Wir stehen auf dem Standpunkt , daß
jetzt 14 Tage oder 3 Wochen, in denen wir
alle Einzelheiten dieses Entschuldungsge¬
setzes prüfen , für die Zukunft des Bauern¬
tums und der Wirtschaft nutzbringender
angewandt find, als wenn wir um eines
billigen Effektes willen das Gesetz überstürzt
herausbringen.

Ueber den Grundgedanken des Entschul-
bungsgesetzes heute nur so viel , daß wir
ans an das Beispiel der alten preußischen
Kentenbank anlehnen und zwischen Erbhof
and Gläubiger eine Bank schalten, gegen
die der Erbhosbauer abrentet , während die
Bank ihrerseits den Gläubiger befriedigt.
Wir glauben auf diese Werse, ohne den
Bauern in Schwierigkeiten zu bringen , die
ganzen eingefrorenen Forderungen der
Gläubiger organisch wieder auftauen zri
können.

Ich schließe mit einem Wort des nieder-
deutschen Heimatdichters Hermann Löns.
der als einer der wenigen schollenverwur-
zelten Dichter seinem Volke schon vor Jah¬
ren mahnend zugerufen hat : „Der Bauer
ist das Volk , ist der Kultur trä-
g e r.  i st d e r R a s s e e r h a l t e r."

Nach der mit lebhaftem Beifall ausgenom¬
menen Rede stellte Minister Darr  6 seinen
Mitarbeiter am Reichserbhofgesetz, Dr

Saure,  vor , der die Gedankengänge des
neuen Reichserbhofgesetzes darlegte . So¬
dann sprach Dr . Reischle,  der Führer
des Stabsamtes beim Reichsbauernführer
über den ständischen Aufbau des Nährstan¬
des . Den Schluß bildeten häufig von lau¬
ten Beifallskundgebungen unterbrochene
Ausführungen des Reichsobmannes der
bäuerlichen Verwaltung , Staatsrat Mein-
berg,  über die Bedeutung des Reichserb¬
hosgesetzes vom bäuerlichen Standpunkt ge¬
sehen.

SehivlöjllngvolkMwr Sahn tödlichverunglückt
Düsseldorf , 6. Oktober. Auf einer Dienst¬

fahrt ist der Gebietsführer des Jungvolks,
Otto Jahn,  tödlich verunglückt.

Für Aufrüstung
Entschließung der englischen Konservativen

London , 6. Okt. Eine Entschließung Lord
Lloyds,  in der die Verteidigungsmittel
des britischen Reiches als unzulänglich be¬
zeichnet werden, wurde Donnerstag vom
Nationalverband konservativer und unioni-
stischer Vereinigungen auf seiner Tagung
in Birmingham  einstimmig angenom¬men.

„Daily Mail " benutzt diese Gelegenheit,
um ihren Feldzug für eine Verstärkung der
britischen Luftwaffen auf 3—4000 Maschi¬
nen fortzusetzen.

Gehaltskürzung ln der Schweizumr v. S.
Bern , 6. Okt. Bei der Behandlung des

Finanzprogramms stimmte der Nationalrai
mit großer Mehrheit dem Antrag des Bun-
desrates zu, die Besoldung des Bundesper¬
sonals für 1934 und 1935 um grundsätzlich
7 Prozent herabzusetzen.

Schwere Stretkunruhen
tn Nordamerika

Harrisburg , 6. Okt. Zwischen streikenden
und arbeitswilligen Bergleuten ereigneten sich
Donnerstag schwere Zusammenstöße , in derqy
Verlauf zwei Bomben  geworfen und
zahlreiche Schüsse gewechselt wurden . Etwa
10 Personen erlitten Schußverletzungen . Um
die Kämpfenden zu trennen , mußten mehrere
Kompagnien der Nationalgarde eingesetzt
werden . Sie gingen mit ausgepflanztem
Bajonett vor . Erst nach langen Bemühun-

en gelang es, Ruhe und Ordnung wieder-
erzustellen.
Wieder Erdstoß tn den Ahruzzen
Rom , 6. Okt. In Terin (Abruzzen ) und

mehreren umliegenden Ortschaften ist Don¬
nerstag nacht wieder ein sehr heftiger Erd¬
bebenstoß verspürt worden , der eine Reihe
von Gebäuden mehr oder weniger schwer
beschädigte. Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen.

SrrW
„ES lebe der Wein, der edle Wein,

Der Grillen und Harm verscheucht. .
Mit Jauchzen beginnen die Tage , mit

Feuerschein und Liederklang schließen sie.
Wer wollte da sich verkriechen und abseits
stehen? Die letzten warmen Strahlen der
Herbstsonne ergießen sich über das Land,
stoßen sich an den steilen Weinbergmauern,
durchrieseln noch einmal Trauben und Men¬
schen. Wenn in der Frühe noch die Nebel
wogen und den Höhen Kappen aufsetzen, geht
es hinaus in den Weinberg , die Trauben zu
bergen und ihren köstlichen Saft zu gewin¬
nen . Frohe Lieder erklingen, dazwischen
rasselt und surrt die Rätsche des Weinberg¬
schützen, von einzelnen Schüssen unterbro¬
chen. Aufgeschreckte Vogelscharen schwirren
hin und her.

Die Burschen steigen mit schweren Butten
die steilen Weinbergstaffeln hinab , mit den
Mädchen, die Traube um Traube schneiden,
Scherze wechselnd. Die Alten versuchen gegen¬
seitig ihren Vorjährigen , eifrig Güte und
Preis des Heurigen besprechend. Unter lu¬
stigem Treiben geht es abends der Kelter zu,
wo sich alles zum Tagesschluste trifft , den
Süßen und Rasen zu versuchen.

Früh bricht die Nacht herein . Aber nicht
einmal die Kinder denken daran , schon
Stube oder Bett aufzusuchen. Mit selbstver¬
fertigten Lichtern und geisterhaften Leuch¬
tern ziehen sie durch die Straßen . Feuer¬
werk steigt auf , Schwärmer und Frösche
knallen, herrlich abgestimmt zu der klaren
Herbstnacht mit ihrer Sternenbeleuchtung.

Die Alten fitzen noch etwas zusammen und
beim Weine steigen die Erinnerungen an
längst vergangene Tage auf . Mt : „Weißt
Du noch vor dreißig oder vierzig Jahren — ",
beginnen viele Sätze . Und mit der Erinne¬
rung steigen verstorbene Menschen und ver¬
gangene Zeiten auf . Unmerklich reiht sich
jeder in daS Geschlecht seiner Ahnen ein, die
denselben Weinberg jahraus , jahrein ge¬
pflegt , betreut und im Herbst freudig ge¬
herbstet haben . Längst ist es auf den Stra¬
ßen stille geworden und auch die letzten
suchen ihr Heim auf und träumen noch von
besseren, glücklicheren Zeiten . Alles Harte
und Rauhe hat der Wein vergessen gemacht
und in der Stille der Nacht begrabet!.

»

Tonfilmlheater
Trader Horn.

Trader Horn, der alte Händler Horn, kennt
und liebt Afrika. Seit seiner frühesten Jugend
lebt er in diesem Lande und arbeitet im Dienste
einer englischen Firma , für die er Tauschgeschäfte
mit den Eingeborenen macht.

Wieder einmal zieht er stromaufwärts. Mit
ihm der Sohn seines alten Freundes , Peru.
Sie suchen sich einen Platz und schlagen die
Zelte für die Nacht aus. Nach kurzer Zeit wer¬
den sie von den Wächtern geweckt. Menschen
nähern sich. Begegnung im Urwald : Edith
Trent, die Witwe eines Missionars, ist auf
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dem Wege zu dem blutdürstigen Stamm der
Jsorgis . Vor zwanzig Jahren , bei einem Ueber-
fall wurde ihr Mann getötet und ihr Baby ge¬
raubt. — Nun hat sie erfahren, daß die Jsor¬
gis eine weiße Frau als ihre Gottheit vereh¬
ren. Es kann nur ihre Tochter sein und sie will
sie sich holen. — Horn bietet ihr an, sie zu be¬
gleiten . Doch Mrs . Trent erklärt: „Nur einer
Frau allein , unbewaffnet , kann es gelingen
in das Dorf der Jsorgis zu kommen". — Aber
Horn verspricht ihr, ihr zu folgen, oder ihren
Plan zu Ende zu führen, falls es ihr nicht ge¬
lingen sollte. — Dann muß er sie ziehen lassen
— Nur zu bald findet er sie. — Am Fuße des
herrlichen Opanga-Falls ist ihr Leichnam an¬
geschwemmt. — Und nun müssen sie erst recht
weiter , um das Mädchen zu finden. — Endlich
erreichen sie das Dorf der Jsorgis . — Sie wer¬
den sofort gefangen genommen und vor den
Häuptling geschleppt. Horn. Peru und ihr Ee-
wehrträger Ranchero werden in ein Zelt inmit¬
ten des Dorfes gebracht und streng bewacht.—
Endlich erscheint die „weiße Gottheit". Kein
Zweifel , es ist die Tochter Mrs . Trents . Aber
die junge Frau spricht nur die Sprache der Ein¬
geborenen. Sie verläßt das Zelt , ohne das sie
sich verständigen konnten. — Am nächsten Mor¬
gen werden die drei geholt. Sie sollen zum
Abschluß des Festes geopfert werden. Alles ist
vorbereitet — im letzten Augenblick erscheint
das Mädchen. — Sie hat sich entschlossen, die
drei zu retten. — Unter den mißtrauischen Blicken
des ganzen Stammes bringt sie die Gefangenen
zu einem Kanu. Sie überqueren den See , lan¬
den am anderen Ufer, stoßen das Boot ab und
fliehen . Das Mädchen folgt ihnen. — Aber
bald hören sie das furchtbare Kriegsgeschrei
der Jsorgis hinter sich. Horn überlegt . Er schickt
Peru mit Nina und Ranchero in eine andere
Richtung. Er selbst will die Jsorgis auf eine
falsche Fährte locken. — Der treue Ranchero
bleibt nicht bei dem jungen Paar , er kehrt zu
seinem Herrn zurück. Sie überqueren einen
Fluß , der dichtbevölkert von Krokodilen ist.
Die Jsorgis schlagen ihre Zelte am diesseitigen
Ufer auf, um für die Nacht zu kampieren und
bei Tageslicht weiterzusuchen. — Horn und
Ranchero bauen sich ein Floß , legen sich daraus
und decken sich mit Laub und trockenen Aesten
zu. So lassen sie sich flußabwärts treiben. Aber
Ranchero wird von einem Pfeil der Jsorgis ge¬
troffen und stirbt. — Peru und das Mädchen
stoßen auf einen Stamm der Pygmäen , die in
Feindschaft mit den Jsorgis leben und schon
aus diesem Grunde den beiden beistehen. Sie
bringen das junge Paar zu dem Handelsplatz,
von dem sie ausgezogen waren, und den Horn
eben wieder verlassen will , um seine Freunde
zu suchen. — Die beiden jungen Menschen ha¬
ben sich gefunden, und Horn muß entsagen.
Er zieht weiter durch Afrika, dessen wilde
Schönheit er liebt mit all ihren Gefahren, an
seiner Seite den neuen Eewehrträger , den Bru¬
der Rancheros.

. <
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Sonntag , 8. Oktober
6.15: Hafenkouzert. — 8.15: Zeitangabe,

Wetter, Nachrichten. — 8.25: Gymnastik. —
8.45: Katholische Morgenseier.—9.30: Weihe,
stände. — 1V.V0 bis 1V.4L: Aus Stuttgart:
Evangelische Morgenfeier. — 11.15: bllso»
»olsmnls v. Boezi. — 12.00: AuSd. Kongretz-
saai in Köln: 20. Deutsches Bachfest in Köln;
Kammermusik von Joh . Seb. Bach: 1. Sonate
für Flöte und Cembalo in Ls-Dur ; 2. Kan¬
tate „Von der Vergnügsamkeit" für eine
Sopranftimme und Orchester; 3. Aria mit
SO Veränderungen für Klavier; 4. Kantate
„Schweigt stille, plaudert nicht" für Sopran,
Bah, Tenor und Orchester. — 13.30:
Kleines Kapitel der Zeit. — 13.45: Buntes
Schallplattenkonzert. — 14.15: Stunde des
Handwerks: Handwerk »nd Volkstn« ; Hand-
werkskaminershndikus Metzger. — 14.30:
Bunte Kindcrstunde: 1. „Der Wiese Abschieds¬
fest", ein Märchenspiel: 2. „Kasperle als
Schrankenwärter", Hörspiel v. Grete Anders.
— 15.30: Von musikalische» Mensche«, Tieren»nd Dingen, Plauderei mit Belegen aus der
Musikliteratur von F. Wolffhügel. — 16.00:
Nachmittagskonzcrt des Südfunkorchcstcrs
(Würt . Landes-Shmphonieorchester), Leitung:
O. Sehfert. 1. Slawische Musik; 2. Operetten¬
melodien. — 18.00: Aus London: Blasmusik.
— 18.30: Oktobcrlied(das 10. Kalenderblatt) ,
Zusammenstellung: Martin Lang. — 19.15:
Sportbericht. — 19.30: Kleine Stücke für
Violine. — 20.00: Griff ins Heute (Kurz¬
meldungen) . — 20.10: Großes Konzert:
Giuseppe Verdi (geb. 10. Oktober 1813 zu
Le Roncole b. Busseto) . — 22.00: Zeitangabe,
Wetter, Nachrichten. — 22.00: Du muht wis¬
sen . . . — 22.30: Lokale Nachrichten, Sport¬
bericht. — 22.45: Schallplatte». — 23.00:
Aus Köln: Unterhaltungskonzert (das Große
und Kleine Orchester des Westdeutschen Rund-
sunks) . — 24.00 biS 2.00: Nachmusik.

Moutag , 9. Oktober
6.00: Morgcnruf. — 6.05: Frühkonzert. —

6.30: Leibesübungen I . '— 6.45: Leibesübun¬
gen II . — 7.00: Zeitangabe und Frühmel
düngen. — 7.10: Wetterbericht. — 7.15
Morgcnkonzert, Schach— dem „blauen Mon¬
tag" : 1. „Schöne Erinnerungen an gesternt .
2. Melodien in „Blau" : 3. Jetzt aber auf-
stehen, Herrschaften! — 8.20: Gymnastik der
Frau . — 8.40 bis 8.50: Aus Köln: Frauen¬
funk. — 9.50: Nachrichten. — 10.00: Sil
honetten, Op. 53 für Klavier von M. Regergespielt von Erwin Kilbler. — 10.25: Unter
haltende Musik. — 11.25: Funkwerbungskon¬
zert. — 11.55: Wetterbericht. — 12.00: Mit-
tagskonzert: Lachen ist gesund! — 13.15: Zeit¬
angabe, Wetterbericht, Nachrichten. — 13.25
Lokale Nachrichten, Bekanntg. von Programm
anderungen. — 13.35 bis 14.30: Aus Frankfurt : Mittagskonzert, ausgeführt von der SA.
Kapelle der Standarte 98, Hanau; Leitung
Philipp « SIzer. — 15.30: Das deutsche Land
die deutsche Welt: I . Die Schwäbische Alb. —
16.00: Nachmittagskonzert. — 18.00: Fran¬
zösischer Sprachunterricht. — 18.20: Ms erster

Europäer durch Südarabien , ein Bericht über
seine zweite Expedition von Hans Helsritz. —
18.35: Rcchenkniffe. — 18.50: Zeitangabe,
Landwtrtschaftsnachrichten. — 19.00: Aus
Königsberg: Stunde der Nation: „Wenn der
Hahn kräht . . ." — 20 .00: Griff ins Heute
(Kurzmeldungen) . — 20.10: Aus Köln:
20. DeutschesBachfcst: Festkonzert; Leitung:
GeneralmusikdirektorProf . Hermann Abend-
roth ; 1. Kantate Nr. 119 „Preis ' , Jerusalem,
den Herrn" ; 2. Konzert in 6 -Dur für drei
Klaviere und Streichorchester; 3. Branden-
burgischss Konzert Nr. 3 in 6 -Dur für Orche¬
ster; 4. Oruininu vor wusieu „Der zufrieden¬
gestellte Aeolus", für Solostimmen, Chor und
Orchester. — 22.00: Vortrag iiber Oesterreich.
— 22.20: D« mußt wissen . . . — 22.30:
Zeitangabe, Wetter, Nachrichten. — 22.45:
Lokale Nachrichten, Sportbericht, Bekanntgabe
von Programmänderungen. — 23.00: Grauen
im Hinterhalt ! Eine unheimliche Stunde. -—
24.00 bis 1.00: Nachtmusik.

Dienstag » 19. Oktober
6.00: Morgcnruf. — 6.05: Frühkonzert. —

6.30: Leibesübungen I . — 6.45: Leibesübun¬
gen II . — 7 00: Zeitangabe und Frühmel¬
dungen. — 7.10: Wetterbericht. — 7.15:
Morgenkonzert. — 8.20: Gymnastik der Frau.
— 8.40 bis 8.50: Frauenfunk — 9.50: Nach¬
richten. — 10.00: Schulfunk: Das deutscheLand, die deutsche Wett: I . Die Schwäbische
Alb. — 10.30: Fraueustunde: Agnes Seefe-
mann : „Deutsche Vergangenheit im Spiegel
der Dichtung". — 11.00: Sonate für Klavier
und-Violine von H. Pfitzner. — 11.25: Funk-
werbungSkonzert— 11.55: Wetterbericht. —
12.00: Mittagskonzert des Orchesters der
Stadt Münster: Leitung: Werner Göhr«. —
13.15: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten.
— 13.25: Lokale Nachrichten, Bekanntgabe
von Programmänderungen. — 13.35—14.30:
Kleine Stücke großer Meister. — 15.30: Aus
Smetauas Oper „Die verkaufte Braut " (Schall¬
platten) . — 16.00: Aus Köln: Heiterer Nach¬
mittag. Aussührende: Die fröhlichen Fünf mit
Akkordeon, Saxophon und Schlagzeug; Jda
Gille (Gitarre ) : K. Delseit, H. Körner (zwei
Klaviere) : Toni Fatzbender (Geige) : August
Schreiber (Cello) ; „Dis Rheintrillers ". —
1800: Italienischer Sprachunterricht. — 18.20:
„Der Dichter Hans Bögltn." — 18.35: Er-
zähle, Kamerad! Die Viertelstunde des Front-
foldaten. Ein Kavallerie-Regiment überschrei¬tet die Grenze. Sprecher: Wladimir Martt-
nelli. — 13.50: Zeitangabe, Landwirtschafts¬
nachrichten.—19.00: Aus Stuttgarter : Stundeder Nation: Jugend musiziert. Ausführende:
Ein Hohner-Kinderorchester; Kinderchor: G.
Wirsching: Leitung: Fritz Gantz. — 20.00:Aus Berlin : Vortrag des Rcichsbundcs für
deutsche Sicherheit. — 20.10: Kärntner Volks¬
tag. — 20.50: Unterhaltungsmusik. — 21.20:
Weisheit im Lachen, eine Reise um die Welt
des Witzes: Manuskript: Rudolf Presber . —
22.00: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten.
— 22.20: Du mußt wissen . . . — 22.30:
Lokale Nachrichten, Sportbericht, Bekanntgabe
von Programmänderungen: anschließendaus

KSIn: Schallplatte». — 23.00: Unterhaltungs¬
musik. — 0.15 bis 1.00: Von deutscher Seele.

Mittwoch» 11. Oktober
6.00: Morgenruf. — 6.05: Frühkonzert. —

6.30: Leibesübungen I . — 6.45: Leibesübun¬
gen II . — 7.00: Zeitangabe und Frühmel¬
dungen. — 7.10: Wetterbericht. — 7.15:
Morgenkonzcrt: I . Stimmungsbilder aus dem
Fernen Osten; II . Rhapsodien. — 8.20: Gym¬
nastik der Frau . — 8.40 bis 8.50: Frauen¬
funk. — 9.50: Nachrichten. — 10.00: Unter-
Haltungskonzertd. SA.-Standartenkapelle 119,
Stuttgart : Leitung: Rudolf Hanker. — 10.55:
Blumenstände. — 11.25: Funkwerbungskon-
zert. — 11.55: Wetterbericht. — 12.00: Mit¬
tagskonzert: Szenen aus „Die Meistersinger
von Nürnberg" von R. Wagner. — 13.15:
Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten. —13.25: Lokale Nachrichten, Bekanntgabe von
Programmänderungen. — 13.35 Mittags¬
konzert d. Südfunkorchesters: Leitung: Gustav
Görlich. — 14.30^ Stunde der Jugend : Soll
der Bund deutscher Mädchen auf Wände»
schuft gehen? — 15.30: Alte und neue Tanze.— 16.00: Aus dem Kurhaus Wiesbaden:
Nachmittagskonzcrt. — 18.00: Deutsch für
Deutsche (Sprecherziehung) ; Universitätspro-
seffor Dr. M. Weller: Technik des Sprechens.— 18.20: Raffe ist entscheidend. — 18.35:
Bauen mit Holz (zur Bauausstellung auf dem
Kochsnhof, Stuttgart ) ; Dr .-Jng . W. Fuchs. —
18.50: Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrichten.— 19.00: Aus Berlin : Stunde der Nation:
Unsere Reichswehr i« Döbcrih. — 20.00:
Griff ins Heute (Kurzmeldungen) . — 20.10:
Aus dem Festfaal der Liederhalle Stuttgart:
Symphonickouzert des Südfunkorchesters
(Württ .Landes-Shmphonieorchester) : Leitung:
Ferdinand Drost: Solist : Max d. Paur (Kla¬
vier) . 1. Ouvertüre zu dem Drama „Rosa-
ninnde", Op. 26, don Franz Schubert: 2.
Konzert Nr. 4 für Klavier und Orchester, k-Dur Op. 56, von L. von Beethoven. — 20.50:
Ans Stuttgart : „Ucbcr allen Zauber Liebe",
phantastisches Spiel mit Musik nach Caideron
von Gg. Fuchs: Rundfunkbearbsitung: Man-
fred von Ehb. — 22.00: Vortrag über Oester¬
reich. — 22.20: Du mußt wissen . . . —
22.30: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten.
— 22.45: Lokale Nachrichten, Sportbericht. —
23.00: Tanzmusik. — 24.00 bis 1.00: Nacht,
musst.

Donnerstag » 12. Oktober
6.00: Morgcnruf. — 6.05: Frühkonzert. —

6.30: Leibesübungen I . — 6.45: Leibesübun¬
gen II . — 7.66: Zeitangabe und Frühmel¬
dungen. — 7.10: Wetterbericht. — 7.15:
Morgcnkonzert: Hallo! Hallo! Guten Morgen,liebe Hörer! — 8.20: Gymnastik der Frau . —
8.40 bis 8.50: Frauenfunk. — 9.50: Nach¬
richten. — 10.00 bis 10.30: AuS der Stadt-
kirche Bad Cannstatt: Geistliche Musik. Aus¬
führende: Margarethe Hofmann (Harfe),
Erich Ade (Orgel). — 10.45: Bahrisch-üstcr-
reichische Volksmusik(Schallplatten) . — 11.25:
Funkwerbungskonzert. — 12.00: Tafelmusik,

dnrgeboten vom Rundfunkorchester unter per¬
sönlicher Direktion von Gustav Görlich. Es
wirken mit : Hermann Lingor (Tenor), Otto
Sehfert (Cembalo) , Georg Völker und Napo¬
leon Flügel (Flöte). — 13.15: Zeitangabe.
Wetterbericht, Nachrichten. — 13.25: Lokale
Nachrichten, Bekanntgabe von Programm¬
änderungen. — 13.35 bis 14.30: MittagS-
konzert. — 15.00: Kinderstunde für die Sechs-
bis Zwölfjährigen. 1. DaS Märchen dom täg¬
lichen Brot ; 2. Ramata, der Gauklerjunge:
3. Kleine Tiere und Kinder in Italien . Als
Einlage: Musik auf Akkordeon, gespielt don
vier Jungen (Ad. Güß) . — 16.00: Nach¬
mittagskonzert. 1. Teil : Die fröhlichen Fünf
mit Saxophon, Akkordeon und Schlagzeug:
Willi Schneider (Bariton ) : Sechs frohe Sän¬
ger. 2. Teil : Das Orchester des Westdeutschen
Rundfunks; Leitung: Buschkötter. — 18.00:
Spanischer Sprachunterricht. — 18.20: Vor¬
trag von Mbrecht Leo Merz: Ter gestaltende
Mensch. — 18.35: Das Unternehmen der
Welser in Venezuela. — 18.50: Zeitangabe,
Landwirtschaftsnachrichten. — 19.00: Aus
Leipzig: Stunde der Nation : Mitteldeutsch,
laud, Land des Schicksals— 20.00: Griff inS
Heute (Kurzmeldungen) . — 20.10: Bezau¬
berndes Fräulein . Vier Bilder mit Musik nach
einen: alten Lustspiel neu erzählt von Ralph
Benatzky: Musik von Ralph Benatzky (Rund¬
funkbearbeitung) . Ausführung: Das Rund¬
funkorchester; Leitung: Dr. Reinhold Merten.
— 21.30: Handwerk hat goldenen Boden, aus
alten und neuen Werkstätten. — 22.00: Zeit¬
angabe, Sportbericht, Wetterbericht, Nachrich¬
ten. — 22.20: Du mutzt wissen. . . — 22.30:
Lokale Nachrichten, Sportbericht, Bekanntgabe
von Programmänderungen. — 22.45: Unter¬
haltungsmusik. — 23.00: Alte Kammermusik.
Kölner Violen-Vereintgung (Kunkel, Anral,
Busbach, Grote, Keiper), T. Breuer (Flöte),Hans Haatz (Cembalo). Fantasien alter Mei¬
ster aus dem 16. bis 17. Jahrhundert auf
zwei bis fünf Violen. — 24.00 bis 1.00:
Nachtmusik.

Freitag » 13. Oktober
6.00: Morgcnruf. — 6.05: Frühkonzert. —

6.30: Leibesübungen I . — 6.45: Leibesübun¬
gen II . — 7.60: Zeitangabe und Frühmel-
düngen. — 7.10: Wetterbericht. — 7.15:
Morgcnkonzert. Aus älteren und zeitgenössi¬
schen Opern. — 8.20: Gymnastik der Frau.
— 8.40 bis 8.50: Frauenfunk. — 9.80: Nach¬
richten. — 10.00: Trio für zwei Oboen «nd
Englisch Horn. — 10.30: Kleine Stücke großer
Meister. — 11.00: Unterhaltungsmusik. —
11.25: Funkwerbungskonzert. — 11.55: Wet¬
terbericht. — 12.00: Mittagskonzert. — 13.15:
Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten. —
13.25: Lokale Nachrichten, Bekanntgabe von
Programmänderungen. — 13.35 bis 14.30:
Mittagskonzert des Orchesters des Westdeut¬
schen Rundfunks: Leitung: Otto Julius Kühn.
Unbekanntes von Johann Strauß . — 15.00:
Deutsche Hausmusik: vterhändige Werke fürein u. zwei Klaviere. — 16.00: Nachmittags¬
konzert. — 18.00: Englischer Sprachunterricht.

— 18.20: Aus der Geschichte des deutschen
Familiennamens. — 18.35: Aerztevortrag:
„Landärztlichc Erinnerungen", Dr. med. Axel
Daiber. — 18.50: Zeitangabe, Landwirt-
schastsnachrichten. — 19.00: Aus Frankfurt:
Stunde der Nation: Auto» Bruckner, Zwetle
Shmphoute in OMoll , gespielt vom Frank¬
furter Rundfunkorchester: Leitung: Hans Ros¬
baud. — 20.00: Griff ins Heute (Kurzmel¬
dungen) . — 20.10: „Waldsriedeu", Lustspiel
in einem Auszug von Ludwig Thoma; Spiel¬
leitung: Karl Köstlin. — 20.45: „Oberland
und Unterland", schwäbische Volksmusik, zu¬
sammengestelltund geleitet von Gustav Gör¬
lich. — 21.10: O du mein Wien, don Jo
Hanns Rösler. Sprecher: Käte Mann, Mila
Kopp, Karl Karner, Eduard Pöltner , Eugen
Kollberg, Charly Wimmer: Leitung: A. G.
Richter. — 21.40: Lieder und Ballade«, ge¬
sungen von Heinrich Hvlzlin (Bah) : am Flü¬
gel: Otto Voh. — 22.00: Zeitangabe, Wetter¬
bericht, Nachrichten. — 22.20: Du mußt wis¬
sen . . . — 22.30: Lokale Nachrichten, Sport¬
bericht. — 22.45: Nachtmusik. — 0.15 bis
0.45: Schicksal des deutschen Geistes.

Samstag , 14. Oktober
6.00: Morgcuruf. — 6.05: Frühkonzert. —

6.30: Leibesübungen I . — 6.45: Leibesübun¬
gen II . — 7.60: Zeitangabe und Frühmel¬
dungen. — 7.10: Wetterbericht. — 7.15:
Morgcnkonzert. — 8.20: Gymnastik der Frau.
— 8.40 bis 8.50: Frauenfunk. — 9.50: Nach¬
richten. — 10.00: Schallplatten. — 11.25:
Funkwerbungskonzert. — 11.55:Wetterbericht.
— 12.00: Mittagskouzert des Frankfurter
Rundfunkorchesters; Leitung: Walter Caspar.
— 13.15: Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬
richten. — 13.25: Lokale Nachrichten, Bekannt¬
gabe von Programmänderungen. — 13.35;
Mittagskonzert. — 14.30: Stunde d. Jugend:
„Michel, horch, der Seewind pfeift!" — 15.15:
Lernt morseni — 15.30: Gitarre «nd Zither,
gemeistert von Fritz Mühlhölzl. — 16.00:
Nachmittagskonzert des Südfunkorchesters
(Württ .LandeS-Shmphonieorchester) ; Leitung:
Otto Sehfert : Solist : Walter Ludwig, Tenor
(Städt . Oper, Berlin) . — 18.00: „1934 tritt
der erste Jahrgang unserer Nachkriegsjugendans der Schule ins Leben." — 18.20: Vor-
trag : Humanismus i« Dritten Reich. —
18.35: Vortrag : Die deutsche Apotheke i«
Wiederaufl>a» des Volksgesnndheitswcsens. —18.50: Zeitangabe, LandwirtschaftSnachrichtcn
— 19.00: Aus München: Stunde der Nation:
„Das Gausjuug", ein tragikomisches Spie:
von Joseph Maria Lutz nach einer Erzählung
von Joseph Ruederer; Spielleitung : Veit Roß-
kopf. — 20.00 Griff ins Hente (Kurzmeldun¬
gen) . — 20.10: Heiterer Abend von der Funk-
ausstellung Essen 1933. — 22.09: Zeitangabe
Wetterbericht, Nachrichten. — 22.20: D» mnßt
wissen. . . — 22.30: Lokale Nachrichten, Sport-
bericht, Bekanntgabe von Programmänderun¬
gen: anschließend: Schallplatte». — 23.00:
Fortsetzung des heiteren Abends b»» bfs
Fnnkansstellnng Esten 1933. — 24.00 bis
2.00: Nachtmusik.
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